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Die Kriegsrufe. 
+ Berlin, 2. Februar. 

Eine Erſcheinung, die wir im Juli 1870 in Paris mit dem 
ſtolzen Bewußtſein beobachtet haben, daß bei uns Aehnliches unmög: 
lich ſei, trägt ſich nun doch in deutſchen Landen zu. Eine Anzahl 
von Perſonen, die den Wunſch hegen, um irgend welcher Zwecke 
willen den europäiſchen Frieden geſtört zu ſehen, erhebt fortwährend 
den Lärm, daß der Friede bedroht ſei, in der Hoffnung, daß dieſer 
Lärm an ſich ausreichend ſein werde, eine Störung hervorzubringen. 
Wunderlicher Weiſe, in demſelben Augenblicke, wo man bie perjün: 
liche Anſicht des Souveräns in Fragen der inneren Verwaltung und 
Verfaſſung, bei denen nur Partei gegen Partei fleht, in ungerecht⸗ 
fertigter Weiſe hineinzieht, handelt man durch ſolchen Lärm gegen die 
Abſichten und gegen die Anſichten des Kaiſers. 

Der Kaiſer will die Erhaltung des Friedens; er hat größere 
kriegeriſche Erfolge gehabt als je ein deutſcher Fürſt vor ihm und er 
iſt neunzig Jahre alt. Die Phantaſie kann kein Ereigniß ausdenken, 
das dem Glanze ſeines Namens noch Etwas hinzufügen könnte. Er 
wünſcht, den Reſt ſeines Lebens als ein Friedensfürſt zuzubringen. 
Der Kaiſer glaubt auch an die Erhaltung des Friedens, wie er 
wiederholt ausgeſprochen hat. Das Volk theilt ſeinen Wunſch und 
ſeinen Glauben. Wenn es in Beziehung auf andere Punkte be⸗ 
ſtritten iſt, wie weit der parlamentariſche Einfluß ſich ausdehnen darf, 
ſo iſt Alles darüber einig, daß die Frage über Krieg und Frieden 
ausſchließlich vom Kaiſer zu entſcheiden iſt. Die freiſinnige Partei hat 
nie den leiſeſten Verſuch gemacht oder auch nur einen Wunſch 
empfunden, auf die Leitung der auswärtigen Angelegenheiten Einfluß 
zu gewinnen. Gerade dies iſt der Punkt, wo wir die perſönliche 
Stellung des Monarchen durch Nichts auf der Welt beeinträchtigt zu 
ſehen wünſchen. 

Welches Recht hat nun der Einzelne, ſeinen Kriegswünſchen oder 
Kriegsbefürchtungen Ausdruck zu geben, wenn der Kaiſer ſagt, der 
Friede werde erhalten bleiben? Ich will einmal den Fall annehmen, 
an deſſen Exiſtenz ich perſönlich nicht glaube —, irgend Jemand ſei 
feſt davon überzeugt, daß ein Krieg uns bevorſteht, daß die Franzoſen 
gegen uns rüſten. Welchen Nutzen kann es haben, einer ſolchen 
Ueberzeugung Ausdruck zu geben? Ich behaupte, gar keinen Nutzen. 
Ich behaupte, der, welcher eine ſolche Ueberzeugung hegt, hat die Ver⸗ 
pflichtung, fie im tiefften Buſen zu verſchließen. Eines Warnungs⸗ 
rufes bedürfen wir nicht, denn für den Fall, daß das unerwünſchte 
Ereigniß eintreten ſollte, ſind wir vollkommen bereit. Iſt es ein 
Wahn, daß der Friede geſichert bleibt, ſo leben wir doch in dieſem 
Wahn vollkommen glücklich, und die traurige Wahrheit erfahren wir 
noch immer früh genug. Es kann uns ſchlechthin Nichts helfen, aus 
dieſem Wahn geriſſen zu werden. 

Will man die Franzoſen zwingen, ſich des gefährlichen Mannes, 
durch den ſie uns bedrohen, des Generals Boulanger, zu entledigen, 
ſo iſt dieſes Mittel möglichſt ſchlecht gewählt; auch das friedliebendſte 
Volk würde ſich von keiner fremden Nation vorſchreiben laſſen, in 
weſſen Hände es ſeine Geſchicke legen ſoll. Wir haben es erlebt, 
daß Gambetta Miniſterpräſident war, und von deutſcher Seite wurde 
nicht der geringſte Verſuch gemacht, ihn von dieſem Poſten zu ent⸗ 
fernen. Durch deutſche Angriffe gegen ihn würde ſich feine Macht⸗ 
ſtellung nur gehoben haben, und ich fürchte, daß auch dem General 
Boulanger ein Dienſt geſchieht, wenn deutſche Zeitungen ihn auf das 
Korn nehmen. Durch ſolche Artikel etwas beſſern zu wollen, wäre, 
wenn es ernſt gemeint ift, ein fo thörichtes Unternehmen, daß ich 
meine, es kann nicht ernſt gemeint ſein. 


Lin Tapiſſ erie· Reiſ Ader 


Nach dem Norwegiſchen des L. Dilling von Emil Jonas. 
Autoriſirte Ueberſetzung. 
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Ueber der Ladenthür ſtand auf einem dunkelblauen Schilde mit 
großen vergoldeten Buchſtaben: 


Fernanda Obarth. 


Tapiſſerie⸗Handlung 
de. 


© . 

Und es befanden ſich auch in der That viel mehr Gegenſtände im 
Laden, als Stickereien. 

In den Fenſtern prangten in der maleriſchſten Ordnung ver- 
goldete Theetaſſen und Porzellanvaſen, Portemonnales und Par: 
fümerien, Terracotta⸗Gegenſtände und Nippſachen, Schreipuppen und 
Hampelmänner, Guttaperchabälle und große Glasbüchſen mit Murmel⸗ 
kugeln. 
aher befand ſich fat fetë eine bewundernde Schaar des heran: 
wachſenden Geſchlechts mit dem Finger im Munde vor dem Laden 
des Fräulein Obarth, mit der Naſe flach gegen die Scheiben gedrückt. 

Eine kleine, ſteile Holztreppe, die bis auf das Trottoir hinabging, 
führte in das Heiligthum. 

Der Laden ſelbſt war außerordentlich proper und zierlich. 

Die Regale waren mit Galanteriewaaren, Spielzeug und Wollen⸗ 
garn, einer Maſſe Wollengarn, angefüllt. 

Von dem Laden führte eine Thür in das Allerheiligſte, in die 
Wohnſtube des Fräuleins. Es war ein freundliches Zimmer mit 
rothen Sammettapeten und rothen Ripsbezügen auf den Möbeln. 

In den Fenſtern ſtanden hübſche Topfpflanzen mit krauſem weißen 
Papier um die Töpfe. Ein Schreibtiſch, ein Conſol unter dem 
Spiegel und die Etagere in der Ecke waren mit Nippſachen und 
Photographien überfüllt. 

Unter der Decke hing ein Kronleuchter mit roſenrothem Flor⸗ 
umhang, und auf dem Pianino ſtanden „Flora“ und „Hebe“, eben⸗ 
falls mit roſenrothem Flor umhüllt, denn die Fliegen waren gar ſchlimm. 

Ueber der Ladenthür hing eine kleine Glocke, die jedesmal ertönte, 
wenn Kunden kamen, und in demſelben Augenblick trat Fräulein 


Achtundſechszigſter Jahrgang. — 


ſie, die Mama zu grüßen, die jungen Damen, welche Stramin und 


Politiſche Ueberſicht. 


Breslau, 3. Februar. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ hält es heute, wie bereits telegraphiſch ge- 
meldet wurde, für angezeigt, die Panique, welche in den letzten Tagen 
in Paris herrſchte, auf „Ueberſpeculation und Platzverhältniſſe“ zurück⸗ 
zuführen, obwohl es eine unleugbare Thatſache iſt, daß der Artikel 
der „Poſt“: „Auf des Meſſers Schneide“ dieſe Panique veranlaßt hat. 
Die „Neue Fr. Pr.“ beſchäftigt ſich an leitender Stelle ebenfalls mit dem 
Artikel der „Poſt“ und fragt: „Hat ſich das Verhältniß der beiden Staaten 
in letzter Zeit ſo verſchlimmert und verbittert, daß die Klingen demnächſt 
aus den Scheiden fahren müſſen?“ Die „N. Fr. Pr.“ glaubt, daß Nichts 
vorliege, um die plötzlichen Kriegsbeſorgniſſe zu rechtfertigen. Sie ſchreibt: 

General Boulanger iſt nach der Behauptung der „Poſt“ ein ſo 
fürchterlicher Menſch, daß es nur von ihm abhängt, den Krieg zu ent⸗ 
zünden. Er entſcheidet über Frankreich, über das Schickſal Europas, 
und da er, wie das Berliner Blatt verſichert, eigentlich keinen freien 
Willen mehr hat, ſondern gleich der ſchönen Helena in der Offenbach⸗ 
ſchen Operette durch das Verhängniß vorwärts getrieben wird, ſo ſteht 
trotz der friedlichen Geſinnung, welcher die anderen franzöſiſchen Miniſter 
Ausdruck geben, der ſchrecklichſte Krieg bevor. Da läuft doch wohl, ab⸗ 
ſichtlich oder nicht, eine ſtarke Ueberſchätzung des Generals Boulanger 
unter. Der gegenwärtige franzöſiſche Kriegsminiſter iſt ein rühriger 
Mann, der den großen Petler hat, zu viel öffentlich zu ſprechen und in 
etwas unſoldatiſcher Weiſe nach Popularität zu haſchen. Das wird ihm 
von den gemäßigten Republikanern ſelbſt oft genug vorgeworfen und 
ſeine Freude an oratoriſchen Erfolgen hart getadelt. Seine Beliebtheit 
iſt nach Allem, was wir in franzöſiſchen Blättern leſen, nur eine ge⸗ 
theilte, und daß es in ſeiner Macht ſtände, die auswärtige Politik der 
Republik nach 2 Gutdünken zu lenken, dafür iſt kein Anzeichen 
vorhanden. Außerdem hat General Boulanger noch ſtets, wann und 
wo er auch ſeine Anſichten entwickelte, ſehr friedlich, vielleicht ſogar allzu 
friedensbegeiſtert für einen Kriegsminiſter geſprochen. Er hat nie ein 
Wort fallen laſſen, welches in Deutſchland verletzen oder herausfordern 
konnte, und der Tadel, der ihn trifft, gilt nicht dem Inhalt ſeiner Reden, 
ſondern ſeiner Ungeübtheit in der Kunft des Schweigens. 

Die „N. Fr. Pr.“ weiſt ſodann darauf hin, daß gerade durch ſolche 
Mittel, wie fie die „Poſt“ anwendet, General Boulanger auf ein Piedeſtal 
geſtellt werde, auf dem er als großer Mann erſcheint. Die „Poſt“ könne 
durch ihre Sprache in Frankreich leicht die Vermuthung wecken, daß man 


in Berlin den Krieg wolle und General Boulanger als willkommenen 


Vorwand benutze. 

Das aber, ſo fährt die „N. Fr. Pr.“ fort, ſteht in entſchiedenſtem 
Widerſpruche mit allen officiellen Aeußerungen, mit dem ganzen Cha⸗ 
rakter der deufſchen Politik. Dieſe war feit ſechzehn Jahren ſorgfältig 
bemüht, den Frieden zu wahren, und Frankreich gegenüber ſtets bereit, 
jede Gelegenheit wahrzunehmen, um die Beziehungen zu den Beſiegten 
freundlicher zu geſtalten. Der Wunſch des greiſen Kaiſers Wilhelm und 
die Staatskunſt des Fürſten Bismarck ſtimmten darin vollkommen 
überein, und der franzöſiſche Botſchafter wird in Berlin mit einer Aus- 
zeichnung behandelt, die auch dem empfindlichſten Chauvpiniſten jenſeits 
der Vogeſen nichts zu wünſchen übrig läßt. Die deutſche Politik will 
den Frieden; der Reichskanzler hat es erſt unlängſt wieder klar und 
deutlich ausgeſprochen. „Wir baben nicht Grund und nicht die Abſicht, 
mit Frankreich anzubinden, und der Gedanke, einen Krieg zu führen, 
weil er vielleicht ſpäter unvermeidlich iſt, kann nicht maßgebend ſein.“ 
Das ift ein Wort, welches den Verdacht, daß man in Berl in auf den 
Krieg losſteuere, in überzeugender Weiſe widerlegt. So würde Fürſt 
Bismarck ſich nicht geäußert haben, wenn er einen Angriffskrieg gegen 
Frankreich b RE Es mag unter den deutſchen Generalen Männer 
von Anſehen und Einfluß geben, welche der Meinung ſind, es wäre 
beſſer, den „unvermeidlichen“ Kampf lieber gleich auszufechten, weil er 
heute unter günſtigeren Umſtänden und mit größerer te, aher u 
als vielleicht in ſpäterer Zeit, durchgeführt werden könnte; aber Fürſt 
Bismarck theilt dieſe Anſchauung nicht, und ſeine Hand hält die Zügel 
zu feſt, als daß man auch nur den Verſuch machen könnte, den 


Häkelſeide holten, erhielten ſtets eine kleine Portion Neuigkeiten mit 
in Kauf, und mit den Bauernfrauen, die Garn zum Weben erſtanden, 
ſprach ſie über die Ernteausſichten und die Butterpreiſe. — 

Es war ein warmer Sommertag und ſtiller als gewohnlich in 
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Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


Staatswagen nach einer Richtung zu drängen, die nicht er ſelbſt an⸗ 
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zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 
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Donnerstag, den 3. Februar 1887. 


giebt. Seine beſtimmten und ausdrücklichen Verſicherungen fallen 
hundertmal ſchwerer in die Wagſchale als Zeitungsartikel, die vielleicht 
nur darum Schrecken verbreiten, weil die allgemeine Angſt vor dem 
Kriege die Gemüther der Mitlebenden für ſolche Eindrücke beſonders 
empfänglich macht. An Bismarck's Erklärungen werden vor Allen die 
Franzoſen denken müſſen, damit ſie nicht etwa den Kopf verlieren und 
in dem Irrthum, Deutſchland wolle ſie überfallen, das blutige Spiel 
uerſt beginnen. Es ift ein wahres Glück, daß die Reden des deutſchen 
eichskanzlers noch in ſo friſcher Erinnerung ſind, ſonſt würde eine 
Stimme, wie ſie geſtern in der „Poſt“ erklang, in Deutſchland wie in 
Frankreich als Schlachtruf gelten. Im Hinblick auf die Ausſprüche 
Bismarck's erſcheint uns das Meſſer, auf deſſen Schneide die Be⸗ 
iehungen zwiſchen Deutſchland und Frankreich ſtehen folen, als ein 
eitenſtück zu jenem, das Lichtenberg in feinem Raritäten⸗Cabinet 
erwähnt: ein Meſſer ohne Klinge, an welchem der Stiel fehlt. 


Die „Frankf. Ztg.“ kommt heute nochmals auf die Rede des Herrn 
Dr. Miquel zurück. Sie charakteriſirt dieſelbe im Vergleich zu der Rede 
Bennigſens folgendermaßen: 


„Nach dem beſonnenen Politiker der ſtürmiſche Agitator, nach objectiver, 
kühler Erwägung blinde Leidenſchaftlichkeit, nach der wohlgefügten Rede 
die wildeſte Phraſeologie in dem zerhackten Stil der Criminalnovelliſtik, 
nach dem Parteiführer der Stumpredner und Randalirfuchs — das war 
nach Herrn v. Bennigſen in Hannover Herr Dr. Miquel in Neuſtadt. 
Nicht belehren und überzeugen, erregen und aufſtacheln ſcheint die 
Parole geweſen zu fein, der ſocial⸗republikaniſche Student der Georgia 
Auguſta aus dem Jahre 1848, der ein Schrecken aller conſervativen und 
liberalen Philiſter geweſen war, feierte ſeine Auferſtehung. 

Die Rede Bennigſen's konnte auch der entſchiedenſte Gegner der 
darin niedergelegten Anſchauungen mit Genuß und Nutzen leſen, ſie 
regte zur Widerlegung, zur Anwendung der bei aller Schärfe ehrlichen 
Waffen der Kritik an. Die Beleuchtung, in welche ſie die Streitfrage 
des Septennats rückte, war nichts weniger als grell, ſie ließ die Rechts⸗ 
und Verfaſſungsfrage unentſchieden und war ehrlich genug, die Pflicht, 
einem Conflict vorzubeugen, auf alle Factoren auszudehnen, mit einem 
Wort, ſie verſchmäßlte die plumpen Hilfsmittel der Erregung von Leiden⸗ 
ſchaften, des Appells an die Furcht und an die Loyalität, der dröhnen⸗ 
den Anklage wider die Gegner und der rührſeligen Bitte. Mit dem 
vollſten Aufgebot dieſer Mittel ſehen wir Herrn Dr. Miquel arbeiten 
und damit eine Leiſtung zu Tage fördern, der gegenüber die Kritik ver⸗ 
ſtummen und der Indignation darüber, daß ein Mann, der die Rolle 
eines Führers übernommen hat, ſo tief in die Arena hinabzuſteigen 
wagte, das Wort laffen muß. 

Denn ſchier rathlos ſteht die Kritik vor dieſem Phraſenmeer und 
ſpähet vergebens, ob nicht aus demſelben irgendwo ein Gedanke auf⸗ 
tauche, deſſen ſie ſich bemächtigen kann. Was ſich als Schein von Ge⸗ 
danken darbietet, ſind Schlagworte der verbrauchteſten Art, abgegriffene 
Münzen, die ſchon ſeit Wochen von einer Hand in die andere gehen. 
Wenn wir ſehen, wie Herr Miquel fie unter das Volk wirft, jo über⸗ 
kommt uns jenes Gefühl, aus dem heraus im Proceß Waldeck der Ge⸗ 
richtspräſident Taddel dem Herrn v. Fine Jen dem allmächtigen Po⸗ 
lizeipräſidenten Berlins, als derſelbe ſeine Zeugenausſage durch Fauſt⸗ 
ſchläge auf den Gerichtstiſch zu bekräftigen wagte, die 
„Herr v. Hinkeldey, das ſchickt ſich nicht!“ 


Bekanntlich hat Herr Dr. Miquel die Behauptung aufgeſtellt, die Ab⸗ 
lehnung des Septennats ſei der Bruch eines Abkommens. Darauf 
entgegnet die „Fr. Ztg.“: 


Wenn die Junker des Herrenhauſes das ſagen, mag es hingehen; in 
ihren Köpfen kann ſich ja die Sache vielleicht wirklich ſo malen; man 
lächelt darüber oder läßt Herrn v. Treitſchke das Urtheil über die er⸗ 
lauchten Herren ſprechen, die ſich für die Pairs der Krone Preußen 
halten. Aber von Herrn Miquel verlangt man mehr, er war dabei, als 
1867 die Präſenzziffer des Heeres ſammt einem Pauſchquantum pro 
Kopf jedes Soldaten auf vier Jahre bewilligt, als 1871 dieſer Zuſtand 
auf fernere drei Jahre erneuert, als 1874 das erſte Septennat verein⸗ 
bart wurde, er hat in allen darüber gepflogenen Verhandlungen eine 
wichtige Rolle geſpielt, er gehört alſo zu den Wiſſenden und wenn dieſe 
als Zeugen auftreten, jo kann man von ihnen verlangen, daß fie nach 
beſtem Wiſſen ihre Ausſage abgeben, daß fie fih der Controle bewuß t. 


üge ertheilte: 


So war ſie nie zuvor erklungen. 

Eiligſt trat ſie in den Laden hinein. 

Da ſtand er. 5 

Er war klein — o, ſo lieb! 

Das blonde Haar war kokett in die Stirn zu einer Spitze aus⸗ 


den Straßen der kleinen Stadt, denn es war gerade zur Zeit der gekämmt und fein kleiner blonder Schnurrbart war mit ungariſcher 


Mittagsſtunde. 
Die Ladenglocke war während der letzten Stunde nicht erklungen, 


Pomade gewichſt. á 
Er trug ein hellgraues Sommercoſtüm und hellgraue Handſchuhe 


und die einzigen Laute, die man hörte, kamen von einer großen] auf den ganz kleinen Händen, und dazu hatte er ein paar hellgraue 
Fliege, welche im Fenſter ſummte, und von einem Kinde, das in der] Augen mit einem wunderbar einnehmenden, melancholiſchen Ausdruck. 


Nachbarſchaft ſchrie. 
Fernanda Obarth ſaß allein in ihrem Zimmer. 
Sie war ein Mädchen von etwas mehr als dreißig Jahren, aber 


Er bat ſie, ihm ins Hotel — in Madame Chriſtianſens Hotel zu 
folgen — und ſeine Tapiſſerien zu beſehen, und Fernanda ſagte zu. 
Sie bendthigte keine Tapiſſerien, aber fie vermochte nicht 


fie fah noch gut aus und war klug genug, fih nach ihrem Alter zu] Nein zu fagen. 


kleiden, und es nicht zu machen, wie viele ältere Mädchen, die ſich 
putzen, als ob ſie ihre eigene Nichte wären. 


Wenn er ſie gebeten hätte, ihm nach Sibirien zu folgen, um 
Pelzwerk zu kaufen, oder nach Egypten, um Mumien zu kaufen, ſo 


Sie hatte eine ſtattliche Figur mit einem geringen Anſatz zur] würde fie ſicherlich auch Ja geſagt haben. 


Fülle, ein kluges, freundliches Geſicht und dunkles Haar, das ganz 
wenig grau geſprenkelt war. 


Sie lud ihn in ihr Zimmer ein, placirte ihn in dem neuen 
Lehnſtuhl mit Ripsüberzug mit dem geſtickten Schemel unter den 


Sie trug ein friſch geplättetes Kattunkleld, eine geſiickte ſchwarze] Füßen und lief hinaus, um die Tochter des Fräulein Olfen herbei⸗ 


Moiréſchürze und einen weißen leinenen Kragen um den Hals mit zurufen, 
An den Fingern trug ſie eine Menge goldene 
Ringe und auf der Naſe ein in Gold gefaßtes Pincenez, das ihr faſt 


einer großen Gamee. 


ein gelehrtes Ausſehen verlieh. 


Fernanda ſaß bei ihrer Arbeit und ſtickte eine reizende Miniatur⸗ 
landſchaft: eine weiße Hütte mit einem Dach aus goldenen Perlen, 
grüne Chenillebäume und einen blauſeidenen See; aber ihre Ge: 
danken waren nicht in der Perlenhütte, ihre Augen wanderten weit 
über den Chenillewald und den ſeidenen See hinaus auf ein Packet 


Briefe, das auf dem Tiſche lag. 
Sie trugen die Unterſchrift 
adreſſirt. 
Er wurde alſo erwartet. 


Sie ſollte ihn bald wiederſehen, die Perle in der Perlenhütte 


ihres Herzens, das Muſter aller Tapiſſerie⸗Reiſenden. 
Ja, denn er war Tapiſſerie⸗Reiſender. 


Sie entſann ſich noch ſehr gut des erſten Mals, als ſie ihn ſah. 
Es war an einem warmen Sommertag — gerad' wie heute, 
und die Fliegen waren fo ſchlimm — accurat wie jetzt, und fie faf 
allein, ganz allein. Es iſt für ein junges Mädchen von zweiund⸗ 


Oborth aus ihrer Stube, ſtets lächelnd und in guter Laune, heraus. dreißig Jahren ſehr traurig, allein zu ſein. 


Sie hatte immer ein freundliches Wort für jeden. 
Kleine Mädchen, die für zwei Oere Murmelkugeln kauften, bat 


, 
re JE TEEN N 4 


Da erklang die Ladenglocke. 
Fernanda vermeinte, ſie habe einen reizenden Klang. 


Heinrich Freydorn und waren an ſie 


welche den Laden beaufſichtigte, wenn ſie abweſend war. 

Den hübſchen Pariſer Hut, den ſie gekauft hatte, als ſie das 
letzte Mal in Kopenhagen war, ſetzte ſie auf — ſie wußte nicht 
weshalb — und dazu nahm ſie den neuen Talma mit echten 
Spitzen. ; 

Dann gingen fie zuſammen die Straße hinab und ins Hotel, 
wo ſie Tapiſſerien, viele Tapiſſerien kaufte, und ſpäter ſaßen ſie auf 
der Veranda und tranken Portwein in Geſellſchaft der Hotelwirthin 
Chriſtianſen und ihrer drei hübſchen Töchter. 

A 


ber er ſah gar nicht auf die hübſchen Töchter der Madame 


Chriſtianſen. 

Seine hellgrauen Augen ruhten wie träumend auf Fernanda, 
ſodaß ſie verwirrt Portwein auf ihren neuen Talma goß. 

Später begleitete er ſie nach Hauſe und ſaß lange im Laden und 
unterhielt ſich mit ihr. 

Als er ſich entfernt hatte, ſetzte fie ſich in den rothen Ripslehn⸗ 
ſtuhl, wo er geſeſſen hatte, ſchloß die Augen und verſuchte zu ſchlummern 
und von ihm zu träumen. 

Doch ſie konnte nicht ſchlafen. 

Die Fliegen waren ſo ſchlimm — gerad' ſo wie heute. 


Später kam er jeden Tag zu ihr — während dreier Tage, und 


welcher Tage! 
(Fortſetzung folgt.) 
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find, die man an der Hand ihrer früheren Kundgebungen über fie zu 
üben berechtigt iſt. f ; 

Es ift nicht wahr, wenn Herr Miquel behauptet, die Regierung habe 
fih 1874 zu einem Act der Nachgiebigkeit verſtanden, als fie das Sep- 
tennat annahm, denn der Kaifer habe damals auf Grund der 
Verfaſſung die Bewilligung auf immer verlangen können. Dann 
hätte ja die Regierung die Rechte des Kaiſers geſchmälert, und 
dergleichen dem Fürſten Bismarck zutrauen, heißt denn doch, 
Menſchen und Verhältniſſe gründlich verkennen und entſtellen. Im 
Wege der Geſetzgebung fol die Friedens präſenzſtärke feſtgeſtellt 
werden, ganz richtig, aber kein Liberaler zweifelte 1867 und 1871 
daran, daß das Geſetz nur lauten könne: die Präſenzziffer wird all⸗ 
jährlich im Rahmen des Etats beſtimmt; auch Herr Miquel machte keine 
Ausnahme davon. Wenn er heute anderer Meinung iſt, ſo mag er es 
getroſt jagen, aber auch ein Wechſel der Ueberzeugung enthebt nicht von 
der Verpflichtung, der hiſtoriſchen Wahrheit die Ehre zu geben. „Die 
Rechte des Parlaments bleiben bei dem Septennat genügend geſichert“, 

ruft Herr Miquel in Neuſtadt, im conſtituirenden Reichstage 1867 hat 
er juſt das Gegentheil ausgeführt, die fortgeſetzte dauerde Bewilligung 
der Präſenzſtärke als unvereinbar mit dem deutſchen Verfaſſungs⸗ und 
Volksſtaate, mit dem Budgetrecht des Parlaments bezeichnet. So ſieht 
das „bewährte Herkommen“ in Wirklichkeit aus. 

Und nun gar die frivole Beſchuldigung, die Mehrheit des letzten 
Reichstages habe 8 Abkommen „gebrochen“. Ganz davon 
zu ſchweigen, daß dieſe Mehrheit ſich jedesmal entſchieden gegen das 
Abkommen erklärt hatte, bricht man einen auf Zeit abgeſchloſſenen Ver⸗ 
trag, wenn man ihn nicht erneuern will? Iſt ein Miether vertrags⸗ 
brüchig, der dem Hausherrn, der ihn bei Ablauf des Miethscontracts 
in der Miethe ſteigern will, einfach erklärt: Darauf gehe ich nicht ein, 
ſondern werde die Wohnung räumen? Herr Miquel iſt doch Juriſt und 
kann über den Begriff eines Vertragsbruches nicht im Unklaren ſein; 
er weiß aber auch noch, daß nicht der Reichstag, ſondern die Regierung 
den erſt am 1. April 1888 ablaufenden zweiten Septennatsvertrag vor⸗ 
zeitig gekündigt hat. Der Juriſt, der Politiker hat dieſes Wiſſen, der 
Agitator verleugnet es und zeigt der Menge falſche Karten. 

Der Schluß des Artikels der „Fr. Ztg.“ lautet: 

Genug, übergenug von dieſer Miquel'ſchen Phraſeologie, der Reſt iſt 
Schweigen, aber zugleich Staunen darüber, wie es möglich iſt, daß ein 
Mann von ſolcher Begabung, ein Mann, der eine Vergangenheit zu 
reſpectiren, einen Namen auf's Spiel zu ſetzen hat, ſich fo weit verirren 
kann. Wir ftehen hier vor einem Räthſel, dem mit allen Löſungsver⸗ 
ſuchen nicht beizukommen iſt. Man mag annehmen, Herr Miquel habe 
ſich im Gefühl, Bennigſen nicht erreichen zu können, die inferiore Rolle 
des Agitators gewählt, er habe, der Einflüſterung der pſälziſchen Freunde 
willig Ohr leihend, dem genius loci, der erregbaren und für ein Piſtol⸗ 
ſches Pathos leicht zugänglichen Natur des pfälziſchen Volksſtammes, 
allzuſehr gebuldigt, er habe aus einer Marotte, wie ſie auch Bühnen⸗ 
virtuoſen eigen ift, fih darin gefallen, einmal in ein anderes Fach über: 
zugehen, ſtatt des Nathan oder des Saladin einen der Mamelucken dar⸗ 
zuſiellen — man kommt nicht dahinter. Aber wie dem auch ſei, wo 
auch die richtige Löſung liegen mag, wir haben es mit der bedauerlichen 
Thatſache zu thun, daß ein hervorragender Politiker, daß der erſte 
Beamte einer Großſtadt, dem Namen und Stellung auch außerhalb 
ſeines amtlichen Wirkens hohe Pflichten auferlegen, auf ein Niveau 
hinabgeſtiegen iſt, auf dem man wohl die Eynern, Fiſcher, Schauß und 
Genoſſen zu ſehen gewohnt iſt, auf dem er aber für Freunde wie für 
Gegner ſtets eine fremde und befremdende Erſcheinung ſein wird. 

eier z — 


Deutſchland. 
Berlin, 2. Febr. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König hat den 
Regierungs⸗Referendar Gerhard von Schwertzell in Ziegenhain zum 
Landrath des Kreiſes Ziegenhain ernannt; ſowie dem Fabrikanten Leon⸗ 
hard Schlegelmilch zu Suhl den Charakter als Commerzien⸗Rath ver⸗ 
liehen. — Dem Geheimen Kanzlei⸗Seeretär Friedrich Wilhelm Schirmer 
im Miniſterium der öffentlichen Arbeiten iſt der Charakter als Geheimer 
Kanzlei⸗Inſpector beigelegt worden. (R.⸗Anz.) 

Berlin, 2. Febr. [Der Papſt und die Centrumspartei.] 
Die „Köln. Volksztg.“ läßt ſich aus Rom über die verſuchte Ein⸗ 
wirkung des Papſtes auf die Centrumspartei ſchreiben: 

Als zuverläſſig wird mir bezeichnet, daß der h. Vater vor der Ab⸗ 
ſtimmung über die Militär⸗Vorlage einem hervorragenden Mitgliede des 
Centrums den Wunſch ausgeſprochen hat, die Partei möge erwägen, ob 
ſie nicht der Reichsregierung dahin entgegenkommen könne, daß ſie das 
Geſetz einſchließlich des Septennates annehme. Auf der anderen Seite 
hat aber der h. Vater auch die Gründe, welche das Centrum bei ſeinem 
ablehnenden Verhalten geleitet haben, vollauf gewürdigt; er will in keinem 
Falle die freie Entſchließung einer Partei behindern, deren große Verdienſte 
um die Sache unferer heiligen Kirche er vollſtändig anerkennt. Der ganze 
Verlauf der Angelegenheit iſt ebenſo ein neuer Beweis für die liebevolle 

ürforge, die der Papſt der Kirche in Deutſchland zuwendet, wie für die 
eisheit, welche den jetzigen Nachfolger des h. Petrus ziert. Wenn man 
an gewiſſen Stellen geglaubt hat, bei dieſer Gelegenheit das Centrum 
Kleine Chronik. 
Breslau, 3. Februar. 


Im Palais des Kronprinzen findet demnächſt eine ſehr intereſſante 
Theatervorſtellung ſtatt, welche von den Prinzeſſinnen und einigen 
Mitgliedern der Hofgeſellſchaft ausgeführt werden wird. Es folen ein⸗ 
zelne Stücke aus dem „Mikado“ gegeben werden; die Geſangsproben haben 
nach der „Voſſ. Zig.“ ſchon begonnen. Das Kroll'ſche Orcheſter wird 
dabei mitwirken. Für die Dilettantenbühne werden eigens Decorationen 
gemalt. In den hohen und höchſten Kreiſen der Geſellſchaft ſieht man dem 


ikado⸗Abend im Kronprinzlichen Haufe mit einer leicht begreiflichen | g 


großen Spannung entgegen. 


Ein Kunſtmäcen. Aus dem Leben Victor Tilgner's, jenes 
Wiener Bildhauers, deſſen Portraitbüſten durch die große goldene Me⸗ 
daille auf der Jubiläums⸗Ausſtellung ausgezeichnet wurden, 14 die 
Elegante Welt“ folgende Begebenheit: „Tilgner hatte, als ihn ſchon alle 
Welt kannte, noch ſehr wenig von der Welt geſehen; ja, Italien war ihm 
u feinem großen Schmerze noch eine „terra incognita“, Er war in 
einen Verhältniſſen noch lange nicht unbeengt genug, um an die Ver⸗ 
wirklichung derartiger Reiſepläne denken zu können. Da erhielt er eines 
Tages zu Anfang des Jahres 1874 einen Brief, der zu einem wichtigen 
Abſchnitte in ſeiner künſtleriſchen Entwickelung führte. Es war ein Ein⸗ 
ladungsſchreiben des Barons Leitenberger, Tilgner möge ihn am „nächſten 
Sonntag“ um 10 Uhr Vormittags 9 er habe ihm eine wichtige 
Mittheilung zu machen. Tilgner kannte den Baron Leitenberger nicht; 
er ging hin, ließ ſich melden, wurde eingeführt und traf den Baron eben 
im Begriffe, ſich von feinem Friſeur die Haare ordnen zu laffen. Der 
Künſtler fragte nach dem Wunſche des Barons. Dieſer erwiderte: „Ich 
wünſche gar nichts von Ihnen, ich bin aber Ihr Verehrer und möchte Ihnen 
eine Gefälligkeit, einen Dienſt erweiſen, wenn Sie lieber wollen, eine Freude 
bereiten, denn jehen Sie, ich halte Sie für ein ſtarkes Talent, das eine 
bedeutende Zukunft hat — hm, ich kann mich ja irren, aber ich denke: 
nicht — und noch einmal, wie kann ich Ihnen dienen?“ Der Künſtler 
erröthete und erwiderte: „Ich weiß wirklich nicht, wie ich dazu komme, 
und ich...“ Aber der Baron unterbrach ihn: „Ah, Sie brauchen ſich 
nicht zu bedenken, von mir eine Freundlichkeit anzunehmen, denn ich liebe 
die Kunſt und fördere gern die Künſtler. Alſo nehmen Sie die Sache, 
wie ſie iſt, ich begehre keinen Dank. Sie haben nicht. mühe mich auf 
der Gaſſe zu grüßen, denn es iſt wirklich weſentlich der Künſtler in Ihnen, 


der mich intereſſirt, und es wird mir leicht, Ihnen gefällig zu ſein; ja es 


freut mich ſogar! Sagen Sie, waren Sie ſchon in Italien?“ — „Nie⸗ 
mals.“ — „Dann erlauben Sie, daß ich Ihnen die Mittel, das Land zu 
bereiſen, gebe; hier — nehmen Sie doch nur!“ — Und der Baron übergab 
dem Künſtler die Summe von zweitauſendundfünfhundert Gulden, und 
der ge Wochen ſpäter befand ſich Tilgner in Geſellſchaft Makart's auf 
der Fahrt nach dem Lande der Kunſt und der Schönheit, ſegnend die 
nee und die großmüthige Hand, die ihn mit den Mitteln dazu 
et. 


Die Auffindung eines feltenen Druckwerkes vom Jahre 1539 in 
der Stadtbibliothek in Trier wird das Intereſſe weiterer Kreiſe erregen. 
Das Buch beſchreibt den Krieg des Reiches gegen die Türken im 
Jahre 1532 und ift, wie es auf dem Titelblatte bebt „mit luſtigen ab- 
en r Be 7 iſt der Inhalt der Ein⸗ 
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Type! 3 Preſſe, bedruckt ift. 


zerreiben zu können, ſo wird man in nicht ferner Zeit erkennen, daß man 
— vielleicht wider Willen — zur Stärkung der Fraction weſentlich bei⸗ 
getragen hat. Die vollſtändige Veröffentlichung der Schriftſtücke wird das 
beſtätigen; laſſen Sie ſich durch Nichts zu einer anderen Meinung ver⸗ 
leiten. Meine Mittheilungen ſind abſolut zuverläſſig. 


[In dem bekannten Glocken-Proceß!] der katholiſchen 
Kirchengemeinde zu Rheinbrohl gegen die dortige Civilgemeinde 
hatte das Urtheil erſter Inſtanz der Kirchengemeinde das Eigenthum 
an den Glocken, der Civilgemeinde aber das Recht zugeſprochen, nach 
altem Herkommen bei Eröffnung der Weinleſe, an Königs Geburts⸗ 
tage, bei Verkäufen u. ſ. w. die Glocken läuten zu laſſen. In zweiter 
Inſtanz ſoll nun am 8. d. Mts. vor dem Oberlandesgericht zu 
Frankfurt a. M. verhandelt werden. Geſtützt auf das Urtheil der 
erſten Inſtanz. hatte der Kirchengemeinderath bei der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft gegen den Bürgermeiſter Conrad in Hönningen und den 
Landrath von Runkel Anzeige wegen Hausfriedensbruchs erſtattet, 
iſt aber von dieſer wie von der Oberſtaatsanwaltſchaft abgewieſen 
worden. 


Barmen, 31. Jan. [Einem förmlichen Banditenſtreich!] ift 
eſtern Abend 11 Uhr hier ein junger Mann zum Opfer gefallen, indem 
ihm auf dem Heimwege ein ihm begegnender Bandwirker ohne jede Ver⸗ 
anlaſſung und ohne jeden Wortwechſel, wie Zeugen bekunden, ein Dolch⸗ 
meſſer in die Bruſt ſtieß, in Folge deſſen der Verwundete beſinnungslos 
zuſammenbrach, ins Krankenhaus transportirt wurde und dort nach Ver⸗ 
lauf weniger Stunden, ohne wieder zur Beſinnung gekommen zu ſein, 
verſchied. Der frivole Mörder, ein 20jähriger Fabrikarbeiter, wurde ſofort 
verhaftet. Erſt heute Mittag gelang es, den Ermordeten als den 22jährigen 
braven Sohn hieſiger achtbarer Bürger zu agnosciren. Man fann fih 
den Schmerz der Eltern denken! 


Provinzial- Beitung. 
Breslau, 3. Februar. 


»Der Verein der Breslauer Aerzte hielt am 19. Januar unter 
Vorſitz des Herrn Geh. Sanitäts⸗Raths Dr. Blümner feine ordentliche 
Generalverſammlung ab. In derſelben erſtattete Herr Dr. Theodor Körner 
5 den Jahresbericht pro 1886 und ſchilderte die Wirkſamkeit des 
Vereins nach den drei ihm obliegenden, den ärztlichen Intereſſen ent⸗ 
ſprechenden und von den drei ſtändigen Vorſtandscommiſſionen vertre⸗ 
tenen Richtungen: der wiſſenſchaftlichen, der wirthſchaftlichen und der 
Standes- und collegialen Angelegenheiten. In erſterer Beziehung bildeten 
die in den Monatsverſammlungen gehaltenen Vorträge und Discuſſionen 
ſowie die wieder eingerichteten Fortbildungscurſe den Boden gemeinſamer 
Beſtrebungen. Die wirthſchaftlichen Intereſſen wurden nach den bisherigen 
wohl bewährten Normen durch die Vereins⸗Rendantur wahrgenommen. 
Auch ein für den Verein ſehr günſtiger Vertrag mit der Gothaer Lebens⸗ 
verſicherungsgeſellſchaft in Fällen von Lebensverſicherungen von Mit⸗ 
gliedern würde abgeſchloſſen. Die Standescommiſſion hat in Gemeinſchaft 
mit dem ärztlichen Regierungsbezirks⸗ Verein eine Ergänzung zur 
Standes⸗Ordnung nach zwei Richtungen hin veranlaßt; es wurden 
die Competenzen des Ehrenraths auch auf die außerhalb des 
Vereins ſtehenden Collegen ausgedehnt und die Disciplinar⸗Maßregeln 
durch den Abbruch der Standes» Beziehungen verſchärft; und als 
die zweite Errungenſchaft in beiden Vereinen bezüglich des ärztlichen 
Annoncenweſens ein Beſchluß gefaßt, deſſen Wortlaut bereits früher durch 
die hieſigen Blätter veröffentlicht worden iſt. Eine neue der Beförderung 
des collegialen Verkehrs dienende Einrichtung des abgelaufenen Jahres 
endlich waren die in jedem Quartal an Stelle einer Monatsverſamm⸗ 
lung abgehaltenen geſelligen Abende, die mit einem allgemein naturwiſſen⸗ 
ſchaftlichen Vortrage ee wurden. Die Perſonalſtatiſtik des Vereins 
betreffend, ſo iſt die Mitgliederzahl auch im vergangenen Jahre wieder 

eſtiegen; der Verein umfaßt nunmehr 120 hieſige praktiſche Aerzte. Es 
fi zu hoffen und zu wünſchen, daß feine auf die Wohlfahrt des ärztlichen 
Standes gerichteten Beſtrebungen in immer wachſenden Kreiſen Aner⸗ 
kennung und Förderung fänden, — Beſtrebungen, ſo unerläßlich ſie ſind, 
auf anderem Wege, als dem der freien Coalition nicht ausführbar wären. 
— Die anderen Gegenſtände der Tagesordnung betrafen eine Aenderung 
der ſtatutariſchen Beſtimmungen bezw. der Vorſtandswahlen, dahin gehend, 
daß alljährlich aus jeder der drei Commiſſionen je ein Mitglied aus⸗ 
ſcheidet und für das laufende er nicht wieder wählbar ift. Es follen 
auf dieſe Weiſe dem Vorſtande ſtets friſche Kräfte zugeführt werden. So⸗ 
dann wurde die Abhaltung eines Stiftungsfeſtes auch für dieſes Jahr 
beſchloſſen und ſchließlich die Vorſtandswahlen nach üblichem Modus vor⸗ 
genommen. Es wurden gewählt: Herr Geh. Sanitätsrath Dr. Blümner 
zum Vorſitzenden, Herr Dr. Theodor Körner zum Stellvertreter und Kaſſirer, 
Herr Dr. Freund zum Schriftführer, die Herren DDr. Buchwald, Kolaczek, 
Partſch zu Mitgliedern der wiſſenſchaftlichen Commiſſion, Sanitätsrath 
Grempler, Leitzmann, Bogatſch zu Mitgliedern der Standescommiſſion, 


Von einem ſeltſamen Einbruchsverſuch berichtet der Londoner 
Berichterſtatter der „W. Pr.“ wie folgt: Die junge Prinzeſſin Alice von 
Albany, Enkelin der Königin Vickoria, iſt dieſer Tage einer großen 
Gefahr entgangen. Die Prinzeſſin, welche vier Jahre alt iſt, hatte zum 
Neujahrsgeſchenk eine Menge Puppen erhalten, die ſie in ihrem eigenen 
Schlafzimmer aufbewahrte. In der Nacht drangen nun drei Diebe mit 
Hilfe einer Leiter in das im erſten Stockwerk des Palaſtes von Clare⸗ 
mont gelegene Gemach der Prinzeſſin. Beim Geräuſch der zerſchlagenen 
Fenſterſcheiben erwachte die Kleine und da ſie glaubte, daß der „Mann 
mit den Neujahrsgeſchenken“ — worunter der engliſche Knecht Ruprecht 
emeint iſt — abermals komme, äußerte ſie ihre Zufriedenheit durch ein 
ſo helles, luſtiges Geſchrei, daß die im nächſten Zimmer ſchlafenden 
Wärterinnen gleichfalls munter wurden und herbeieilten. Sie kamen 
gerade noch zurecht, um die drei Diebe zu ſehen, die ſich eilfertig zurück⸗ 
ogen und, durch die Finſterniß begünſtigt, verſchwanden. Die gegen die 
Mauer angelegte Leiter und das zerſchlagene Fenſter waren die einzigen 
Spuren des mißglückten Attentats. 


Ueber ein Abentener eines Irrſinnigen wird der „Wiener Allg. 
Zeitung“ aus Paris geſchrieben: „Frau Descartes befand ſich an einem 
der letzten Tage, der Ankunft des Gemahls harrend, an der Mittagstafel 
allein in ihrem Zimmer. Es war gegen halb 6 Uhr Nachmittags. Plötz⸗ 
lich ſtürzte ein fremder Herr ohne Kopfbedeckung in die Stube. Derſelbe 
hatte ſich durch das übliche Anklopfen nicht angemeldet, wartete auch eine 
Einladung zum Niederſetzen nicht ab, ſondern placirte ſich ſofort der er⸗ 
ſtaunten Dame gegenüber an den Tiſch. Der eigenthümliche Gaſt, der 
eine große Aufregung zur Schau trug, begann mit ſelbſtgefälliger Stimme: 
„Gnädige Frau, ich bin ein berühmter Specialiſt; ich heile aufs Radicalſte 
jeden Kopfſchmerz, und da ich vernommen, daß Sie ſtark an Migräne 
leiden, ſtelle ich Ihnen meine Kunſt zur Verfügung.“ Die Dame begri 
ofort, daß ſie es mit einem Irrſinnigen zu thun habe, und in vernünf⸗ 
tiger Abſchätzung der nicht gefahrloſen Situation des Augenblicks beſchloß 
ſie, dem unheimlichen Manne zu ſchmeicheln. „Dürfte ich nach dem wun⸗ 
derbaren Heilmittel fragen?“ pie fie freundlich. — „O, die Sache ift 
ſehr einfach,“ erwiderte der Fremde, indem er ein Raſirmeſſer aus der 
dieser hervorzog, „ich ſchneide dem Patienten den Kopf ab, und nachdem 
dieſer letztere gehörig gereinigt worden, ſetze ich ihn wieder auf ſeinen Platz 
zwiſchen die Schultern.“ Bei dieſen Worten erhob ſich der ſonderbare 
Aesculap, um die einladende Operation an Frau Descartes auszuführen. 
Dieſe verlor glücklicherweiſe die e noch nicht und antwortete 
mit aller Ruhe: „Ich ſtehe ſofort zu Dienſten, verehrter Herr; aber er⸗ 
lauben Sie, daß ið mir zuvor ein Handtuch aus dem Nebenzimmer hole, 
damit mein Kleid vom Blut nicht Flecken bekomme.“ Der Irrſinnige hielt 
dieſe Vorſichtsmaßregel für ſehr angezeigt, und die Dame eilte hinaus, in⸗ 
dem ſie die Thür hinter ſich doppelt zuſchloß. Natürlich rief ſie die Leute 
zu ihrer Hilfe herbei, ir von einigen Poliziſten unterſtützt, zu dem Irr⸗ 
innigen zurückkehrten. an fand denſelben röchelnd auf der Erde liegen, 
eine große Wunde klaffte an ſeinem Halſe; der bejammernswerthe Heil⸗ 
künſtler hatte die Operation, der Frau Descartes entgangen, an ſich ſelbſt 
verſuchen wollen. Die angeſtellte Unterſuchung ergab, daß der Irre ein 
gewiſſer Emil Carol war, der vor ungefähr vier Wochen aus einer Privat⸗ 
Heilanſtalt für Irrſinnige zu entwiſchen gewußt hatte.“ 


Die originellſte Kritik, die vielleicht je geſchrieben worden ift, findet 
ſich im „Saalfelder Kreisblatt“ in der Nummer vom 27. Januar. Der 
Verfaſſer dieſer tiefſinnigen Recenſion bat ſich mit ſeinem vollen Namen 
unterzeichnet; er heißt Schmidt und iſt ſeines Zeichens — Seifenſieder⸗ 


Kayſer, Steinitz, Leppmann zu Mitgliedern der wirthſchaftlichen Com⸗ 


miſſion. ~ 

e Ueber die Privatbriefbeförderungsanſtalten. Von Seiten der 
hieſigen Kaiſerlichen Ober⸗Poſt⸗Direction geht uns eine Zuſammenſtellung 
von Urtheilen der Preſſe über die Thätigkeit der Privat⸗Briefbeförderungs⸗ 
Anſtalten zu, aus welcher hervorgeht, daß die meiſten der in verſchiedenen 
Städten Deutſchlands ins Leben gerufenen Anſtalten dieſer Art, von denen 
viele bereits wieder eingegangen ſind, ihrer Aufgabe nicht gewachſen ge⸗ 
weſen ſind, was ſowohl an der unpraktiſchen Leitung wie an der Unzuver⸗ 
läſſigkeit der engagirten Kräfte gelegen hat. Eine der Anſtalten hat zur 
Bewältigung des Neufahrsbriefverkehrs zugereiſte Handwerksburſchen aus 
den Herbergen zum Dienſt herangezogen, denen die Stadt ebenſo unbekannt 
war wie den Leitern des Unternehmens. In derſelben Stadt wurden von 
der Polizei eine Menge Gratulationskarten, Viſitenkarten ꝛc. in Beſchlag 
genommen, welche nicht beſorgt werden konnten, weil der Austräger die 
Couverts vernichtet hatte; auch wurden am Strande des die Stadt durch⸗ 
fließenden Fluſſes Bunde mit Briefen der Privatbeförderungsanſtalt auf⸗ 
gefunden und der Polizei übergeben. Aus anderen Städten liegen Kund⸗ 
ebungen von Firmen und Vereinen vor, in denen gebeten wird, Corre⸗ 
pondenzen nur durch die Reichspoſt zu befördern, da dleſelben durch die 
Privatbriefbeſtellungsanſtalten ee a Be ſehr langſam befördert 
würden. — Ferner geht uns von amtlicher Seite folgende Mittheilung zu: 
„Von den in den Rheinlanden gegründeten Privatanſtalten zur Beförderung 
von Packeten haben diejenigen in Elberfeld, Bonn, Cöln (Rhein), 
Crefeld, München⸗Gladbach und Rheydt (Bez. Düſſeldorf) in raſcher 
Aufeinanderfolge ihren Betrieb nach kurzem Beſtehen wieder einftellen 
müſſen. Charakteriſtiſch iſt dabei, daß die Leitung des ſoeben er⸗ 
loſchenen Unternehmens in München ⸗ Gladbach ſich nicht bewogen 
4 hat, irgend welche öffentliche Mittheilung über die Einſtellung des 

etriebes zu machen. Die Unternehmer ſind alſo mit ähnlicher Rückſichts⸗ 
loſigkeit vorgegangen, wie die verfloſſene „Berliner Hanſa“, welche erſt 
nach erfolgtem Schluß der Annahmeſtellen eine kurze Benachrichtigung 
hierüber bekannt gegeben hat, worin weitere Maßregeln für die Einlöfung 
der noch in den Händen des Publikums befindlichen Werthzeichen der 
Hanſa in Ausſicht geſtellt waren. Der letzte Theil jener Bekanntmachung 
weiſt auf eine höchſt bedenkliche Seite ſolcher Unternehmungen hin. 
dem Umſtande, daß die Privatunternehmer für ihre Anſtalten eigene Werdh⸗ 
zeichen ausgeben und alſo gewiſſermaßen beim Publikum eine öffentliche 
Anleihe machen, für welche bezüglich der Einlöſung beim Aufhören der 
Wirkſamkeit jener Unternehmen keinerlei Gewähr geleiſtet iſt, liegt eine 
ſchwerwiegende Gefahr, welche zu erheblicher Schädigung des Publikums 
führen kann.“ — Wir reproduciren dieſe uns zur Verfügung geſtellten 
Mittheilungen, indem wir dem Wunſche Ausdruck geben, daß die Reichspoſt ſich 
durch den leichten Sieg, den fie über die Privatbriefbeförderungsanſtalten 
davon getragen, nicht abhalten laſſen möge, ihrerſeits beſtehende Mängel 
in ber Stadtbriefbeförderung abzustellen. Ueber die Langſamkeit der 
Stadtbriefbeförderung durch die hieſige Poſt wird vielfach Klage geführt. 
Nun wiſſen wir zwar, daß es die hieſige Ober⸗Poſt⸗Direction an Bez 
mühungen, die Stadtpoſtbriefbeſtellung in Breslau in einer den Anſprüchen 
des geſteigerten Verkehrs gerecht werdenden Weiſe zu reorganiſiren, nicht 
hat fehlen laſſen. Wir haben von wiederholten Verſuchen gehört, die 
unternommen wurden, den gedachten Zweck zu erreichen; allein die Ver⸗ 
ſuche ſcheinen ſich nicht bewährt zu haben. Sicher iſt, daß die meiſten 
Stadtbriefe, welche mit der Poſt befördert werden, 4—5 Stunden, vielfach 
ei bedeutend länger unterwegs find, ehe fie in die Hände der Adreſſaten 
gelangen. 

p. Schleſiſcher Centralverein für Gärtner und Gartenfreunde. 
In der letzten Verſammlung des Schleſiſchen Central- Vereins für 
Gärtner und Gartenfreunde wurde zunächſt beſchloſſen, im Laufe des 
Sommers zwei Wanderverfammlungen abzuhalten. Obergärtner Ledier, 
welcher ſich eine Zeitlang zur Anlage von Culturen am Congo aufgehalten 
hat, überreichte dem Verein eine von ihm verfaßte Broſchüre, deren Titel 
lautet: „Ausſichten des Gärtners in den afrikaniſchen Tropenländern, be⸗ 
ſonders am Congo.“ Weiterhin beſprach er die Conifere „Wellwitschia 
mirabilis“ (Heimath: Afrika). Demnächſt wurde in Anregung gebracht, 
im nächſten geralt die Lehrlings⸗Fortbildungsſchule wieder einzurichten. 
Obergärtner J. Kober hatte drei blühende Bromeliaceen zur Anſicht aus⸗ 
geſtellt. — Am 15. Februar veranſtaltet der Verein eine Ballfeſtlichkeit. 


—oe. Bunzlau, 1. Febr. [In der Stadtverordneten⸗Sitzung] 
wurde heute u. A. der Verſammlung Kenntniß gegeben, daß die Förſter⸗ 
ſtelle in Buchwald, welche früher der wegen Vergehens im Amte ver⸗ 
urtheilte und wegen Brandſtiftung freigeſprochene Forſtaufſeher Steffens 
verwaltet hatte, jezt dem Ban: Hoffmann auf ſechs Monate probe⸗ 
weiſe übertragen iſt. — Bezüglich des zur Zeit noch nicht fertiggeſtellten 
Stadthaushaltsetats⸗Entwurfs für das Etatsjahr vom 1. April 1887 bis 
31. unbe 1888 wird eine Commiſſion von 11 Mitgliedern gewählt, welche 
ſich mit dieſem Entwurf befaſſen ſoll. — Der Stadtverordnete, Banquier 
Teichmann erſtattete darauf den Revijtonsbericht der Sparkaſſenrechnung 
pro 1885. — Zum Schluß der öffentlichen Sitzung wurde eine Quantität 
Torf und Brennholz für die Volksküche genehmigt. 


O Trebnitz, 2. Febr. [Vom Tage.] In Nieder⸗Frauenwaldau erz 
eignete ſich unlängſt ein recht beklagenswerther Unglücksfall, indem der 


meiſter. Die „T. R.“ giebt aus der ſpaltenlangen Beſprechung die nach⸗ 
folgenden Stellen wieder: „Das erſte Abonnements⸗Concert des 
Herrn Muſikdirector Schubert iſt am Donnerstag in Zapfe's Saal vor⸗ 
geführt worden. Alle zehn Nummern des Programms waren von ihm 
gewiß ſorgſam gewählt worden. Und ſie alle haben uns Zuhörer ohne 
Zweifel lebhaft angeſprochen. Das konnte man am lebhaften Hände⸗ 
klatſchen nach dem Schluß jedes Stücks merken. Und einmal wurde auch 
ein „da capo“ gewünſcht. Und bewilligt. Die Zuhörerſchaft wird in 
dieſem Concert mit mir dasmal in recht ausgeprägter Weiſe gefunden 
haben, daß die Muſikſtücke in zwei Klaſſen getheilt werden können; die 
eine überſchreiben wir „Krieg“, die andere „Friede“. Iſt im Muſik⸗ 
ſtück vom Componiſten den Trompeten vorherrſchend das Sprecheramt 
angewieſen, ſo zeigt ihr ſtarker, ſchmetternder, beinahe überlauter Ton 
auf Krieg hin. Es wird uns zu Muthe, als ob ſich dieſes Welt⸗ 
unheil ſchon wieder einmal mit ſcharfem Schritt uns nähere und uns 
gebieteriſch zurief: „Auf! Macht Euch gefaßt, Ihr Menſchenkinder, 
willen⸗ und haltlos, wie Ihr ſeid! Ich ergreife Euch wieder einmal, 
raffe Euch vom Boden auf und ſchleppe Euch dahin, wohin Ihr 
keinesfalls zu kommen gedachtet, in Tod und Verderben!“ Allein! Da war 
unter dieſen Nummern auch ein Stück, das athmete durchaus nichts 
anderes, als nur Sanftheit und wohlthuende Ruhe! nur Güte, Wohl- 
wollen, Menſchenfreundlichkeit! mit einem Wort: nur Friede! — Ah! Ah! 
— Da iſt's Einem zu Muthe, als befände man ſich im Vorhof einer der 
8 Tugendklaſſen, auf einem der Sterne des Himmels droben und 
die heilige Cäcilie mit ihrem Chor, dem gewaltigen GOTT ein Menſchen⸗ 
geſchlecht erziehend, an dem ER nur Wohlgefallen habe. — Auch ſchien 
das ganze anweſende Publikum ganz denſelben Eindruck von dieſem Stück 
empfangen zu haben, das ſanft und lieblich vorüberfloß. Das bewies es 
durch noch regeren Beifall.. .. Heute morgen haben wir ſtrenge Kälte. 
Aber =. den mächtigen Troſt: Unaufbaltſam wälzt fih der Erdball immer 
näher und näher der Sonne zu, ſo daß zu Lichtmeſſe dem frierenden Leibe 
der Menſchen und a ſchon ihre wärmeren Strahlen wohlthun werden. 
Ebenſo preßte Herr Schubert in den engen Raum von drei Stunden eine 
Fülle hübſcheſter Thon⸗Schöpfungen von einer ganzen Reihe ausgezeich⸗ 
neter Componiſten und ließ in die trüben und drückenden Sorgen, die das 
bürgerliche Leben jetzt unaufhörlich begleiten, dieſe ſonnigen Strahlen der 
hehren Kunſt fallen.“ 


Die Kunſt, das Leben zu verlängern. „Sie müſſen das Rauchen 
aufgeben,“ erklärte der Arzt einem Patienten, „wenn Sie Ihr Leben ver⸗ 
längern wollen.“ 

Der Patient befolgte den Rath und erzielte ſchon in den nächſten acht 
Tagen den wunderbarſten Erfolg. Denn als nach Ablauf derſelben der 
Arzt wieder bei ihm erſchien, rief er ihm ſchon von Weitem zu: „Doctor, 
Sie haben Recht gehabt, — gleich der erſte Tag kam mir ohne eine Cigarre 
ſo lang vor, wie mein ganzes bisheriges Leben!“ 


Theater- und Kunſtnotizen. 
Oscar Juſtinus' Luſtſpiel „Die Eheſtifterin“ iſt vom königl. Schau⸗ 
ſpielhauſe in Berlin zur Aufführung angenommen. 8 
Im Victorka⸗Theater n Berlin eröffneten vorgeſtern die Meininger 
ihr Gaſtſpiel mit der mgungfean: von Orleans". Die Vorftellung fand 
nicht blos wegen der vorzüglichen Infcenirung und prächtigen Ausſtattung 
lebhaflen Beifall, auch bie Träger der Hauptrollen machten fih um den 
olg verdient. Beſonders gelobt werden Frl. Lindner (Jungfrau) und 
Herr Grube (Talbot). 


feder Sohn eines dortigen . in der Abſicht Sperlinge zu 
ſchießen, mit dem geladenen Gewehr durch die Scheuer gehend, über einen 
Gegenſtand ſtolperke, wobei das ihm entfallende Gewehr fih entlud und der 
volle Schrotſchuß dem zufällig in der Nähe ſtehenden Sohne eines Ar⸗ 
beiters in den Leib — der Sjährige Knabe ſtürzte auf der Stelle todt 
nieder. — Der hieſige mitgliederreiche Bienenzüchter⸗Verein beging kürzlich 
ſeine 50. Sitzung durch eine beſondere Feſtfeter im Saale des Herrn 
Geppert zu Wieſe hieſigen Kreiſes. Bei der Feſttafel, an welcher über 
100 Perſonen theilnahmen, überreichte eine Deputation dem verdienſtvollen 
Vorſitzenden Herrn Kieſel⸗Schawoine ein Erinnerungszeichen in Form 
eines prächtigen „Kryſtall⸗Ehren⸗Schoppens“ mit entſprechender Widmung 
auf dem vergoldeten Deckel. Eine Verlooſung ſcherzhafter Gegenſtände 
und ein Kränzchen trugen zur allgemeinen Fröhlichkeit viel bei. 


Falkenberg, 25. Jan. [Vorſchuß verein. — Kreisſparkaſſe.] Fih 


Geſtern Abend fand eine ſtatutenmäßige Generalverſammlung der Mit- 
glieder des Vorſchußvereins ſtatt. Aus dem Kaſſenbericht pro 1886 ent⸗ 
nehmen wir, daß die Geſammteinnahme 481 212 M. betrug; hierunter find 
107595 M. Mitgliederguthaben, 108 279 M. . Gapitalten 
und Spareinlagen, 244837 M. Rückzahlungen auf gegebene Vorſchüſſe, 
10969 M. Zinſen für gegebene Vorſchüſſe, 9182 M. Reſervefonds und 
300 M. Monatsbeiträge. Die Geſammtausgabe beläuft p 1 473 330 
Mark, darunter 434095 M. gegebene Vorſchüſſe, 30 068 M. zurückgezahlte 
Gapitalien und Spareinlagen und 7786 M. re 3 Guthaben. 
Der Kaſſenbeſtand betrug am Jahresſchluſſe 7882 M. Von der Sinjo 
einnahme kommen nach Abzug der Darlehns⸗ und Sparkaſſenzinſen, 
Remunerationen ꝛc. 5937 Mark zur Vertheilung. Für das dividenden⸗ 
berechtigte Guthaben von 42 281 M. entfallen 7 pCt. Dividende, für das 
übrige Guthaben 5 pCt. Zinſen. Der Reſtbetrag von 66 M. wird dem 
Reſervefonds zuertheilt. Der Antrag auf jährliche Reviſion durch den 
Verbandsreviſor wurde angenommen. Ueber die Frage des Anſchluſſes 
an den Verband ſoll die nächſte Generalverſammlung entſcheiden. — Der 
vom letzten Kreistage beſchloſſene Nachtrag zum § 18 des Kreisſparkaſſen⸗ 
ſtatuts: „Mit Genehmigung des Kreisausſchuſſes kann der Zinsfuß von 
Spareinlagen von dem Curatorium auf 3½ pCt. Nees Aa werden“ iſt 
von dem Herrn Oberpräſidenten von Schleſten mit der Maßgabe anoa 
worden, daß die Herabſetzung des einmal eingeführten Zinsſatzes ſich nicht 
auf die Vergangenheit erſtrecken darf und die Veränderung gemäß $ 31 
des Statuts bekannt zu machen ſei. 


Königshütte OS., 2. Februar. Pain: verbrecheriſche That] 
Geſtern, am 1. d. Mts., feierte der Aufſeher von der Gräfin Lauragrube 
Gorzel ſein Hochzeitsfeſt, welches Abends im Saale des Gaſthausbeſſhers 
es Kaiſer (Kaiſerſtraße) in Form eines Balles feinen Abſchluß fand. 

inige Minuten nach Mitternacht, mitten im Tanze, erdröhnte plötzlich ein 
furchtbarer Knall, ſo daß die Anweſenden zu Boden ſtürzten. Als die 
Hochzeitsgäſte ſich von ihrem Schrecken erholt hatten, gewahrten ſie, daß das 
eine Fenſter des Saales vollſtändig zertrümmert war und eine Perſon, 
welche an demſelben geſtanden hatte, heftig blutete. Die ſofort vor⸗ 
enommene Unterſuchung ergab, daß Jemand von der Außenſeite auf das 
Fenſtergeſims eine Dynamitpatrone gelegt und in Brand geſteckt hatte. 
Trotz der eifrigſten Nachforſchungen ſeitens der Polizei iſt es bis zur 
Stunde noch nicht gelungen, den Verbrecher zu ermitteln. 


* 
2 + * 2 pa 
Wähler⸗Verſammlung in Brieg. 

Brieg, 2. Februar. Geſtern Abend fand in Groß' Brauerei, wie 
bereits in der „Bresl. Ztg.“ erwähnt, eine zahlreich beſuchte Verſammlung 
der deutſchfreiſinaigen Partei ſtatt. Der Vorſitzende, Herr Apotheker 
Werner, ſtellte den Anweſenden den Candidaten der Partei, Herrn 
Gutsbeſitzer Dr. Gascard zu Heidehaus vor. Voll und ganz auf 
dem Boden der deutſchfreiſinnigen Partei ſtehend, durch ſeine umfaſſende 
Keuntniß des wirthſchaftlichen Lebens in weiten Kreiſen bekannt, uns 
abhängig und feſt in ſeinen politiſchen Ueberzeugungen, ſei derſelbe be⸗ 
ſonders geeignet, den Wahlkreis Brieg⸗Namslau zu vertreten. Herr Dr. 
Gascard, von den Anweſenden lebhaft begrüßt, erklärte hierauf, daß er 
völlig unabhängig daſtehe und daher feſt eintreten könne für die Rechte 
des Volkes. Er ſei gegen Schaffung jeglicher Sonderrechte und halte feſt 
an dem Satze: Dem Kaiſer, was dem Kaiſer, und dem Volke, was dem 
Volke zukommt. (Lebhaftes Bravo) Hierauf nahm Herr Director 
Niti Ate-Roppen zu einem längeren Vortrage das Wort. Ausgehend 
von den Anfeindungen, denen die deutſchfreiſinnige Partei gegenwärtig 
ganz beſonders ausgeſetzt ſei, beſprach Redner den Vorwurf der 
Reichsfeindlichkeit, welcher der Partei gemacht werde, und wies 
denſelben zurück. In der Vergangenheit, in der Conflictsperiode 
habe wohl die Partei gegen die Regierung geſtanden. Aber 
davon fei die Partei längt von dem Fürſten Bismarck ſelbſt 


vollſtändig abſolvirt worden, det erklärt habe, daß die Partei ihren Wider⸗ 
ſtand würde aufgegeben haben, wenn fie gewußt hälte, was bevorſtehe. 
In der Folge habe die Partei in der damaligen Fortſchrittspartei und im 
Antheil an der 
die gegenwärtige 
rmee fei be- 


‘liberalen Berein einen zwar ſtillen aber vollgewichtigen 
Wiedererrichtung des deutſchen Reiches gehabt. Auch 
Mehrforderung der Regierung von 41000 Mann für die 


willigt worden. Daß dieſe Forderung zunächſt nur auf drei Jahre be⸗ 
willigt wurde, ſei beſonders deshalb geſchehen, weil über die Deckung der 
durch dieſe Mehr orderung neu erwachſenden beträchtlichen Ausgaben von 
der Regierung keinerlei Vorlagen gemacht wurden. Weiterhin ſprach 
Redner über die Wahltaktik der Gegner. Insbeſondere gefährlich und 
verwerflich ſei hierbei das von der gegneriſchen Preſſe betriebene Spiel 
mit Kriegsgerüchten. Seit Wochen werde das Volk in der Aufregung über 
einen nahe bevorſtehenden Krieg erhalten. Die Kriegsdrohungen werden 
bald widerrufen, bald kehren ſie im verſtärkten Maße wieder. Dieſes 
Spiel mit Kriegsgerüchten, zum Zwecke der Einſchüchterung der Wähler 
hervorgerufen, ſei im höchſten Grade verwerflich. Was biele Nachrichten 
ür den Volkswohlſtand bedeuten, tritt täglich in dem Fall der Courſe, in 
em Stocken der Geſchäfte und Unternehmungen immer mehr vor Augen. 
Und die fortwährenden Beunruhigungen könnten ſchließlich doch zum Kriege 
ren. Zum Schluſſe forderte Redner die Anweſenden zu energiſcher 
Thätigkeit für die Wahl des Candidaten Herrn Dr. Gascard auf. Leb⸗ 
hafter Beifall folgte dieſen Ausführungen des Redners. Nachdem der 
Wahlaufruf der Partei vorgeleſen worden war, forderte der Vorſitzende zu 
eifriger Hilfeleiſtung bei Vertheilung der Wahlzettel an die Geſinnungs⸗ 
gen fen in Stadt und Land auf und ſchloß hierauf mit einem dreimaligen, 
ebhaft aufgenommenen Hoch auf den Candidaten Dr. Gascard die 
Verſammlung. 


Telegramme. 

(Driginal⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

* London, 3. Febr. Der „Times“ wird aus Wien gemeldet: 

Oeſterreich und Rußland haben ſich über die Bulgarenfrage 
verſtändigt, wodurch ein Conflict beider Mächte vermieden wird. 


(Aus Wolff's Telegraphiſchem Burcau) 

Paris, 3. Februar. Der „Republique Frangaiſe“ ging eine De- 
peſche aus Suez mit näheren Details über die Niederlage der Italiener 
bei Maſſauah zu. Von 480 Anſiedlern ſind nur 50 am Leben ge⸗ 
blieben. Alle Kanonen wurden genommen. Die Italiener räumten 
ſämmtliche äußeren Poſitionen. Die Abeſſynier griffen Maſſauah am 
27. Januar an und erſtürmten die erſten Verſchanzungen. 
London, 3. Februar. Der „Standard“ beſpricht die Stellung 
Englands im Falle eines europäiſchen Krieges und meint, 
wenn Rußland vor oder nach dem Ausbruche eines offenen 
Conflictes zwiſchen Deutſchland und Frankreich vorrücke, um die 
Balkanhalbinſel zu erobern und Konſtantinopel zu beſetzen, ſo 
könne England nicht den theilnahmsloſen Zuſchauer ſpielen. 
Niemand verdiene den Namen eines Staatsmannes, der nicht aner⸗ 
kennt, daß die das mächtige England nahe berührenden Fragen 
in den gegenwärtigen Streitigkeiten der Löſung entgegenreifen. 
Kein noch ſo glänzender Redner werde das Volk überzeugen können, 
daß der Augenblick gekommen ſei, die Rüſtung abzulegen, weil es 
thöricht ſei, für Beibehaltung derſelben neue Steuern zu zahlen. 
Schlimmer als thöricht werde es ſein, wenn England mit gekreuzten 
Armen daſtände, während ſich Europa auf das Schlimmſte vorbereite. 
Petersburg, 3. Febr. Ein kaiſerlicher Erlaß unterſagt bis auf 
Weiteres die Pferdeaus fuhr über die europäiſche und trans⸗ 
kaukaſiſche Grenze. 


- 
Handels- Zeitung. 
Breslau, 3. Februar. 

* Der Privatdisoont der Reiohsbank hat sich auf 31/, pCt. erhöht. 
* Bestenerung russisoher Eisenbahn-Aotien, Das Gesetz, betr. die 
Besteuerung der Revenuen aus Eisenbahnactien, ist nunmehr veröffent- 
licht. Danach werden regierungsseitig garantirte Revenuen aus Eisen- 
bahnactien mit 5 pCt., regierungsseitig nichtgarantirte Revenuen bezw. 
Dividenden und Superdividenden von Eisenbahnactien mit 3 pCt. be- 
steuert. Der Besteuerung unterliegen nicht die Revenuen aus Eisen- 
bahnactien der Warschau-Bromberg, Warschau-Wien, Warschau-Teres- 
pol, Dünaburg-Witebsk, Kursk-Kiew, Orel-Witebsk, Tambow-Kozlow, 
Lodzer, Zarskoseloer, sowie der Grossen Russischen Eisenbahn. Die 
Revenuen der Actionäre der Grossen Russischen Eisenbahnen aus der 
Exploitation der Nicolaibahn und St. Petersburg-Moskau bleiben einst 
‚weilen ebenfalls steuerfrei. Das Gesetz trat am 29. Januar a. St. in 
Kraft. Der Beitreibungsmodus ist derselbe wie bei der Capitalrenten- 

stener. („Berl. A.) 
* Französisohe Industrie in China. Ein Syndicat französischer 
industrieller Gesellschaften hatte behufs Erlangung von Arbeiten eine 


e 


Mission unter Führung des Chefingenieurs für Brücken und Wege- 
bauten Thévenet nach China entsendet. Die Mission hat den Auftrag 
erhalten, die Einrichtungen des Port Arthur auszuführen. Die Kosten 
betragen 8625000 Frances. An der Spitze des Syndicats steht das 
Comtoir d’Escompte. 

„ Tabakszoll ia Portugal. Gerüchtweise verlautet, dass die portu- 
giesische Regierung beabsichtigt, den Tabak für die fiscalischen Inter- 
essen in erhöhtem Masse nutzbar zu machen,’ sei es durch Erhöhung 
der Eingangszölle oder durch Wiedereinführung des im Jahre 1864 
abgeschafften Tabaksmonopols. Der Zoll auf Tabak beträgt zur Zeit 
1680 Reis pro Kilogramm für rohen und 2160 Reis pro Kilogramm für 
verarbeiteten Tabak. Für den Fall, dass sich das Gerücht bestätigen 
sollte, stände dem Tabakshandel mit Portugal eine Umwälzung bevor, 
welche auch für die deutschen Importeure fühlbar werden würde, 

(„B. B.-Ztg.“) 

+ Zollerleiohterung bei der Ausfuhr von Oslfabrikaten. Nachdem 
über die mittelst Verfügung vom 23. December 1885 ertheilten vor- 
läufigen Vorschriften in Betreff der Gewährung einer Zollerleichterun 
bei de Ausfuhr von Oelfabrikaten Erfahrungen gesammelt sind un 
jene Vorschriften sich im Allgemeinen bewährt haben, sind die bezüg- 
lichen Bestimmungen nunmehr in einem Regulativ zusammengefasst 
worden, nach welchem von nun an verfahren werden wird. Dasselbe 
führt den Titel: Regulativ, betreffend die Gewährung einer Zollerleich- 
terung bei der Ausfuhr von Oelfabrikaten vom 4. Januar 1887. 

(„B. B.-Ztg.“) 


Ausweise. 
Berlin, 3. Februar. [Wochen- Uebersicht der Deutschen Relchsbank 
vom 31. Januar.] Activa. 
1) Metallbestand (der Bestand an 
coursfähigem deutschen Gelde 
u. an Gold in Barren oder aus- 
länd. Münzen, das Pfund fein 


zu 1392 Mark berechnet)..... 720311000 M, 


15 
5 
— 
© 
8 
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2) Bestand an Reichs-Kassen- 
oo 20820000 = + 799000 = 
3) Bestand an Noten and.; Banken 1383700 = + 3907000 = 
) Bestand an Wechseln ........ 440879000 = + 13968000 = 
5) BestandanLombardforderungen 52370000 = — 1150000 + 
6) Bestand an Effecten 4317200 z — 107700 = 
7) Bestand an sonstigen Activen. 25996000 = + 249000 = 
Passiva. 
8) Grundeapit all 120 000 000 M. Unverändert. 
9) der Reserve fond 22398000 = Unverändert. 
10) der Betrag der umlauf. Noten 860 341 000 M. — 18241000 M. 
11) die sonstigen täglich fälligen 
Verbindlichkeite n. 307 000000 = + 50812000 = 
2) die sonstigen Passiva 449 000 - — 114000 = 


Bei den Abrechnungsstellen pro Janaar abgerechnet 1 263 014 100. 


Marktberichte, 
ff. Getreide- eto. Transporte. In der Woche vom 23. bis 29. Ja- 
nuar e. gingen in Breslau ein: 

Weizen: 160700 Klgr. über die Breslau-Mittelwalder Eisenbahn, 
15 700 Kilogr. über die Breslau-Posener Eisenbahn, 30370 Klgr. über die 
Rechte-Oder-Ufer-Bahn im Binnenverkehr, 30440 Klgr. über dieselbe 
von der Posen-Kreuzburger Eisenbahn, 81020 Klgr. über die Rechte- 
Oder-Ufer-Bahn von der Oels-Gnesener Eisenbahn, 27 260 Klgr. über 
die Rechte-Oder-Ufer-Bahn von der Oberschlesischen Eisenbahn, 84 032 
Kilogramm über die Breslau-Freiburger Eisenbahn, im Ganzen 429 522 
Kilogramm (gegen 513400 Klgr. in der Vorwoche). 

Roggen: 10200 Klgr. von der Oberschlesischen Strecke und deren 
Seitenlirien, 70700 von der Ostbahn, 29600 Klgr. über die Breslau- 
Posener Eisenbahn, 10 200 Kilogr. über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn im 
Binnenverkehr, 171 810 Klgr. über dieselbe von der Posen-Kreuz- 
burger Eisenbahn, 313 300 Klgr. über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn von 
der Oels-Gnesener Eisenbahn, 40 820 Klgr. über die Rechte-Oder-Ufer- 
Bahn von der Breslau-Warschauer Eisenbahn, III 230 Klgr. über die 
Rechte-Oder-Ufer-Bahn von der Oberschlesischen Eisenbahn, 15 210 KIgr. 
über die Breslau-Freiburger Eisenbahn, im Ganzen 773.070 Kilogr. 
(gegen 1070000 Kilogr. in der Vorwoche). 

Gerste: 10009 Klgr. aus Galizien und Rumänien, 10000 Kilogr. 
aus Ungarn über Ruttek, 30 100 Klgr. von der Oberschlesischen Strecke 
und deren Seitenlinien, 217800 Kler. über die Breslau-Mittelwalder 
Eisenbahn, 10200 Klgr. über die Breslan-Posener Eisenbahn, 16500 
Klgr. über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn im Binnenverkehr, 8420 Klgr. 
über dieselbe von der Breslau-Warschauer Eisenbahn, 20 310 Kigr. über 
die Rechte-Oder-Ufer-Bahn von der Oberschlesischen Eisenbahn, 65 367 
Kigr. über die Breslau-Freiburger Eisenbahn, im Ganzen 388 697 Klgr. 
(gegen 235 552 Klgr. in der Vorwoche). 

Hafer: 71600 Klgr. von der Oberschlesischen Strecke und deren 
Seitenlinien, 5100 Klgr. über die Breslau-Mittelwalder Eisenbahn, 


2 kireeiem, 3. Februar. [Von der Börse.) Die Börse war 
heut stürmisch bewegt. Das Bild, welches sie bot, war ein überaus 
trauriges. Es hatte sich im Anschluss an flaue Wiener Course und 
auf Grund nicht wiederzugebender politischer Gerüchte eine Panique 
herausgebildet, welche mit ihren verheerenden Rückgängen an die 
schlimmste Kriegszeit erinnerte, Als characteristisch für die allgemeine 
Tendenz wollen wir noch auf den rapiden Rückgang aller preussischen 
Fonds speciell der schlesischen Pfandbriefe aufmerksam machen. — 
Geschäft sehr belebt. Schluss ohne Erholung. 


Per ultimo Februar (Course von 11 bis 1%, Uhr): Ungar. Goldrente 
75½—74/—75¼ö—73½ bez., Russ. 1880er Anleihe 783—778); bez., 
Russ. 1884er Anleihe 913, “ö 90½ / bez., Oesterr. Credit-Actien 
445--1—3—4361/, bez., Vereinigte Königs- und Laurahütte 77¾ 73% 
bez., Russ, Noten 184—5—182½ bez., Türken 12¾—½ bez., Egypter 
69¼—68¼ bez., Oriont-Anleihe II 55%, —Yı- ½—55 bez., Italiener 
93—91¾ bez., Donnersmarckhütte 38 —37¼ bez., Oberschlesischer Eisen- 
bahnbed arf 43 bez. 


Auswärtige Anfangs-Course. 


(Aus Wolf’s Telegr. Bureau.) 

Rerlin, 3. Februar, 11 Uhr 55 Min. Credit-Actien 438, —. Disconto- 
Commandit —, —. Sehr matt. 

Berlin, 3. Februar, 12 Uhr 40 Min. Credit-Actien 436. —. Staats- 
bahn 378, —. Lombarden 140, —. Laurahütte 74, 70. 1880er Russen 
76, 90. Russ. Noten 183, —. 4proc. Ungar, Goldrente 73, 90. 1884er 
Russen 90, 40. Orient-Anleihe 54, 70. Mainzer 91, —. Disconte- 
Commandit 180, —. Aproc. Egypter 67, 75. Sehr matt 

Wien, 3. Februar, 10 Uhr 10 Min. Credit-Actien 270, 75. Ungar. 
Oredit-Actien —, —. Staatsbahn —,—. Lombarden —,—. Galizier 
—, — Oesterr, Papierrente —, —, Marknoten 62, 75. Oesterr. Gold- 
rente —, —. 4% ungar. Goldrente 95, 25. Ungar. Papierrente —, —. 
Elbthalbahn —, —. Schwach. 

Wien, 3. Februar, 11 Uhr 15 Min. Credit-Actien 270,—. Ungar. 
Credit-Actien —, —. Staatsbahn 241, 25. Lombarden 87, 75. Galizier 
193, 50. Oesterr. Papierrente 76,85. Marknoten 62,77. Oesterr. Gold- 
conte —, — 40% ungar. Goldrente 94, 90. Ungar. Papierrente 86, —, 
Elbthalbahn 151, 50. Schwach. 

Frankfurt a. M., 3. Februar. Mittags, Credit-Actien —, —. 
Staatsbahn —. —. Galizier —. —. Ung. Goldrente —, -. Egypter 
TR 

Lordom, 3. Februar. Consols —, —. 1873er Russen —, —. 
Egypter —, —. 

Paris, 3. Februar. 3%, Rente —, —. Neueste Anleihe 1872 —, — 
Italiener — —- Staatsbahn —, —. Lombarden — —, Neueste 


Anleihe von 1886 —, —. Egypter —, —. 
Wie 3. Februar, [Schlnss-Course] 

Cours vom 8. Cours vom 8. 
Oredit-Actien ++ +- 8 Marknoten : & 
St.-Eisenb.-A.-Cert.: 5 z 4%% Ungar. Goldrente f = 
Lomb. Eisenbahn.. S& Silberrente ........ SH 

en ia en 5 HDCD iso 8 


Ungar. Fapierrente. 


2 ne 


Cours- O Blatt. 


Breslau, 3. Februar 1887. 


Berlin, 3. Februar, 1 Uhr 10 Min. (Frivat-Telegr. der Bresl. Ztg.) 
Tendenz: Panique. 
Oesterr. Credit 436, 
Laurahütte 73, 
4%, Ungar. Goldrente 74, 
1880er Russen 78, 
1884er Russen 90, 
Russische Noten 183. 


Die amtlichen Berliner Schluns-Course folgen 
Im der zweiten Ausgabe, 


— — — — 


Letzte Course. 
Berlim, 3. Februar. 3 Uhr 10 Min. (Dringl. Origin.-Depesche der 
Breslauer Zeitung.) 


Cours vom | } Cours vom 
Oesterr, Credit. ult. = Gotthard ult. 2 
Disc.-Command. ult. S. Ungar. Goldrente ul.. < &; 
Franzosen ut. > Mainz-Ludwigshaf. 
Lombarden ult. g. Russ. 1880er Anl. ult. g 
Conv. Tärk. Anleihe 58 Italiener ul. 8 
Lübeck-Büchen . ult. 5 Nuss. II. Orient-A.-ult. © 
Egypt err 8 Laurahütte Ult. 8 
Marienb.-Mlawka ult ®& Galizier ult.. 
Ostpr. Südb -St.-Act. F tuss. Banknoten ult, 8 
Sethens s.. | Neueste Russ. Anl. 
Producien-Börse. 


Meriim, 3. Februar, 12 Uhr 40 Min. [Anfangs-Course.] Weizen 
(gelber) April-Mai 164, 25, Mai-Juni 166, —. Roggen April-Mai 133, —, 
Mai-Juni 133,25. Rüböl April-Mai 45, 40, Mai-Juni 45,70. Spiritus 
April-Mei 37,60, Juli-August 39,30 Petroleum Februar 22,20. Hafer 
April-Mai 112, —. 


Wer iin, 3. Februar. [Schlussbericht.] 
Cours vom | Cours vom ! 
Weizen. 8 Rub öl. 48 
April- Mai e April-Mai ....... g 
Mai-Juni ....... S Mai Juni E 
Roggen. 5 E 
April-Mai ....... 1 Spiritus. m | 
Mai-Juni.......- 8 10%. rede E 
Juni Juli —— April-Mai ....... 2 
Hafer, = Juni-Juli ........ 3 
April- Mai. z | Juli-August...... z 
Mai-Juni. ... . 1 
Stettin, 3. Februar. — Uhr — Min. 
Cours vom | Cours vom 
Weizen. z Rüböl 8 
April-Ha i 2. April- Mai — 
Mai- Juni — © 
8. 2 
Roggen. — Spiritus. = 
April-Mai ....... 2 I E E 
Mai- Juni S Februar = 
Ey April-Mai . E 
Petroleum. p i Juni-Juli +... as zZ 
I 80 2 j i 


München, I. Febr. [Wochenbericht über Margarin und 
Margarinbutter von Gras & Adler.) Zu Beginn der Vorwoche 
fanden nogh bedeutende Margarinumsätze zu theilweise höheren Preisen 
statt; in den letzten Tagen ist die Kauflust etwas eringer und das 
Geschäft ruhiger geworden. Auch Naturbutter ea Butterine ver- 
kehrten weniger lebhaft, erstere zu ermässigten Preisen. 

Heutige Notirungen sind für: 


Margarin: Margasi - 
feinste Qualität ii .. ca. M. 135,— | Courante en Er 90,— 
ordinäre Qualität .. „ „ 95,— mittlere Qualität. 5 120.— 
Premier juuns » » 80,— feinste Mischbutter.. „ „ 150,— 
per 100 Kilo netto. 


Ense 


* 


en 
2 
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10 000 Klgr. über die Breslau-Posener Eisenbahn, 91100 Klgr. über 

h die Rechte-Oder-Ufer-Bahn im Binnenverkehr, 10200 Klgr. über die- 

N selbe von der Oels-Gnesener Eisenbahn, 10130 Klgr. über die Rechte- 
Oder-Ufer-Bahn von der Breslau-Warschauer Eisenbahn, 20 300 Klgr. 
über die Breslau-Freiburger Eisenbahn, im Ganzen 218430 Klgr. (gegen 
263860 Klgr. in der Vorwoche). 

Mais: Nichts, 

Oelsaaten: 20000 Klgr. aus Südrussland und Podwoloczyska tiber 
Myslowitz, 144 000 Klgr. aus Galizien und Rumänien, 56 000 Klgr. aus 
Ungarn über Ruttek, 70900 Klgr. von der Oberschlesischen Strecke und 
deren Seitenlinien, 30400 Klgr. über die Breslau-Mittelwalder Eisen- 
bahn, 50000 Klgr. von der Warschau-Wiener Eisenbahn über Sosnowice, 
7070 Klgr. über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn im Binnenverkehr, 10370 
Kigr. über dieselbe von der. Oels-Gnesener Eisenbahn, im Ganzen 
388 740 Klgr. (gegen 120400 Klgr. in der Vorwoche). 

Hülsenfrüchte: 10000 Klgr. aus Galizien und Rumänien, 5000 
Klgr. von der Oberschlesischen Strecke und deren Seitenlinien, 50 000 
Klgr. von der Warschau-Wiener Eisenbahn über Sosnowice, 10 200 Klgr. 
über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn im Binnenverkehr, 5100 Klgr. über 
dieselbe von der Oels-Gnesener Eisenbahn, 20650 Klgr. über die 
Rechte-Oder-Ufer-Bahn von der Breslau-Warschauer Eisenbahn, im 
Ganzen 100 950 Kigr. (gegen 120400 Klgr. in der Vorwoche). 

In derselben Woche gelangten dagegen in Breslau zum Versand: 

Weizen: 10800 Klgr. von der Rechte-Oder-Ufer-Bahn nach der 
Breslau-Freiburger Eisenbahn, 10 200 25 von der Oberschlesischen 
und 10040 Klgr. von der Rechte-Oder-Ufer-Bahn nach der Märkischen 
Eisenbahn, im Ganzen 30340 Klgr (gegen 51100 Klgr. in der Vor- 
woche). 

Roggen: 50860 Klgr. von der Rechte-Oder-Ufer-Bahn nach der 
Breslau-Freiburger Eisenbahn (gegen 52975 Klgr. in der Vorwoche). 

Gerste: 10160 Klgr. auf der Breslau-Freiburger Eisenbahn (gegen 
36 674 Kilogr. in der Vorwoche). ' 

Hafer: Nichts. 

Mais: Nichts. 

Oelsaaten: 10000 Klgr. von der Oberschlesischen nach der Mär- 
kischen Eisenbahn (gegen 15000 Klgr. in der Vorwoche). 

Hülsenfrülchte: 5000 Klgr. nach der Breslau-Posener Eisenbahn, 
5050 Klgr. von der Rechte-Oder-Ufer-Bahn nach der Oberschlesischen 
Eisenbahn, 5050 Klgr. von der Rechte-Oder-Ufer- Bahn nach der 
Breslau-Freiburger Eisenbahn, im Ganzen 15100 Klgr. (gegen 5100 
Kilogramm in der Vorwoche). 

* Berliner Baumarkt vom 25. Januar bis 1. Februar. Mit dem Be- 
ginn milderer Witterung ist in den Steinhandel etwas mehr Leben 
‚eingekehrt. Die Nachfrage war ziemlich rege, doch scheiterten grössere 
Abschlüsse meist daran, dass Abgeber fest an seitherigen Forderungen 
hielten, während Reflectanten sich denselben gegenüber meist ablehnend 
verhielten in der Erwartung, bei Aufgang der Schifffahrt billiger an- 
zukommen. Dadurch, dass in den Neubauten theilweise am inneren 
Ausputz gearbeitet wurde, fand auch einiger Absatz in Kalk, 
Cement etc, statt. Notirungen: Hintermauerungssteine, Normalformat, 
von der Oberspree 33—34 M., von der unteren Havel 32,50—34,50 M.. 
vom Finowcanal und der Oder 34—36 M., Rathenower 42—43 M., Ver- 
blendklinker 60—75 M., gewöhnliche Klinker Ia. 35—52 M., Ila. (Hin-, 
termauerungssteine) 33—35 M., poröse Steine 34—35 M., Chamotte- 
steine 80—120 M., Dachsteine 30—32 M. per 1000 Stück. Kalkbausteine 
per Cbm. 8—9 M., Kalk per Hectol. 1,70—2,20 M., Kalkmörtel per 
bm. 6—7,50 M., Gips per 75 Ko. 1,75—3 M., Cement per Tonne, je 
‘nach Gewicht und Marke, 7,50—10 M. — Nutzholz hatte befriedigen- 
den Absatz und andauernd feste Tendenz. — Metalle für Bauzwecke 
ohne besondere geschäftliche Beachtung. Notirungen: schmiedeeiserne 
T Träger je nach Dimensionen 12—16 M., alte auf Länge geschlagene 
Eisenbahnschienen 8 M.. Gusswaaren, je nach Modell, 12—32 Mark 
pro 100 Kilo. (V. Z.) 

Cz. S. Berliner Bericht über Bergwerksproduote (vom 26. Januar 
bis 2. Februar 1887.) Das Geschäft im hiesigen Metallmarkte be- 
wegte sich in der letzten Woche in ruhigem Geleise, war aber von 
befriedigender Ausdehnung, weil der Consum zur Deckung seines Be- 
darfs gute Ansprüche stellte. Kupfer hielt sich fest auf seinem letzten 

Werthstand; Ia Mansfelder A-Raffinade 91,00—94,00 Mark, englische 
Marken 87—90 Mark, Bruchkupfer 65—72 M. — Zinn bewahrte feste 
Tendenz: Banca 215—218 M., Ia englisch Lammzinn 213,50 — 215,00 M., 
Bruchzinn 165—175 Mark. — Rohzink im Anschluss an schlesische 

W. H. G. v. Giesche's Erben 


Wechsel-Course vom 2. Februar. 
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bis 6,85 Mark, englisches 5,10—5,30 M. — Antimonium regulus 
musste billiger erlassen werden: engl. Ia Qualitäten 66—70 M. — 
Preise pro 100 Kilo netto Kasse frei Berlin für Posten, en détail ent- 
prechend theurer. — Kohlen und Koaks in guter Nachfrage: Nuss- 
and Schmiedekohlen bis 47 M. per 40 Hektoliter, Schmelzkoaks 2 bis 
2,20 M. pro 100 Kilo. 

Cz. S. Berliner Berloht über Kartoffelfabrikate und Welzenstärke 
vom 26. Januar bis 2. Februar 1887. Der Handel in Kartoffelfabri- 
katen hatte mit unter der politischen Beunruhigung zu leiden :Auf- 
träge vom In- und Auslande fehlten fast ganz, während das Angebot 
seitens der Händler und Fabrikanten ein grösseres wurde, wobei das 
Ueberraschende, dass darunter Offerten von Fabrikanten, welche früher 
behaupteten, ihre Production längst geräumt zu haben, Die wenigen 
Parthien Prima Stärke und Mehl, welche zum Abschluss kamen, 
wurden zu etwa 20 Pf. billigerem Preise erlassen und einige Posten 
von 200 bis 500 Säcken Secunda Qualitäten sogar bis 50 Pf. billiger. 
Für feuchte Kartoffelstärke zeigte sich wenig Frage, obgleich Eigner 
Entgegenkommen bewiesen. Kartoffelsyrup und Zucker lagen andauernd 
sehr ruhig. In Dextrin fanden einzelne Abschlüsse zu gedrückten 
Preisen statt, Wir notiren: Kartoffelstärke, feuchte, 8,25 M., Ia. cen- 
trifugirt und auf Horden getrocknet 16,60 M., do. ohne Centrifuge 16 
bis 16,30 M., IIa, 14—15,50 M., Kartoffelmehl, hochf., 18,00 M., Ia. 16,70 
Mark, IIa. 15—16 M., Kartoffelsyrup, Ia. weiss 19—19,50 M., do. zum 
Export eingedickt 20 M., Ia. gelb, 16,75—17,25 M.. Kartoffelzucker in 
Kisten, Ia. weiss 19,50—20 Mark, Ia, gelb, 18—19 Mark, geraspelt in 
Säcken 1 Mark pro 100 Kilo mehr. Dextrin Ia. gelb und weiss 24,50 
Mark. — Weizen- und Reisstärke in befriedigendem Begehr. Wir notiren: 
Weizenstärke, Ia. grossstückige 37—38M., do. kleinstückige 33—35 M., 
Schabestärke 28—30 M., Reisstückenstärke 41—42 M., Reisstrahlenstärke 
42—43 Mark. Preise per 100 Kilo frei Berlin für Posten nicht unter 
10000 Kilo. 

Wien, 31. Jan. (St. Marx.) Rindermarkt. Der-heutige Auftrieb 
belief sich auf 1611 Stück ungarische, 1211 Stück galizische und 935 
Stück deutsche, zusammen 3786 Stück Ochsen. Es notirten: Ungarische 
Mastochsen von 48—59 Fl., galizische Mastochsen von 46—57 Fl, 
deutsche Mastochsen von 50—63 Fl., Bauernochsen von 50—59 Fl., 
Stiere und Kühe von 44—52 Fl. per Metercentner Schlachtgewicht. 

Wien, 1 Febr. (St. Marx.) Borstenviehmarkt. Zum heutigen 
Markte waren 7867 Stück angemeldet, nnd hiervon zu Beginn 3086 
Stück polnischer und 3437 Stück ungarischer Race, zusammen 7423 
Stück, aufgetrieben. Der heutige Markt war für Primawaare besser, 
und avancirte der Preis hierfür um 1 Kr., während Mittel- und leichte 
Waare beinahe unverändert blieb. Man bezahlte: Primawaare von 40 
bis 41 Kr., ausnahmsweise 41½ Kr., Mittelwaare von 36—39 Kr., leichte 
Waare von 30—35 Kr. und Jungschweine von 32—38 Kr. per Kilogr. 
lebenden Gewichtes exelusive Verzehrungssteuer, 

London, I. Febr. [Bericht über den Londoner Saaten- 
Handel von Praschkauer & Co.) In dem Handel für Canariensaat 
hat sich in den letzten 14 Tagen eine entschiedene Besserung einge- 
stellt. Die Qualität, welche jetzt, Mangels einer angemessenen Einfuhr 
yon türkischer Saat, meistens in den Handel kommt, ist die holländische, 
und da jüngste Umsätze hierin recht bedeutend waren, scheinen Pro- 
ducenten nun wieder mehr zurück zu halten. Wir dürfen daher den 
Preis für diese Saat als um 1 bıs 2 Sh, gegen unseren letzten Bericht 
erhöht bezeichnen, d. h. feine grosskörnige 55 bis 56 Sh., kleinkörnige 
52 bis 53 Sh. per 464 Lb. — Der Handel in Hanfsaat war ein ver- 
hältnissmässig fester. Offerten von den Ostseehäfen sind in letzterer 
Zeit wieder stärker geworden, aber die Qualität der jüngsten Ver- 
schiffungen lässt zu wünschen übrig und deren niedrigere Notirungen 
sind nicht massgebend. Von den südlichen, Ausfuhrhäfen fehlt es 
momentan an Offerten. Kleinkörnige Saat bleibt 21 Sh. bis 21 Sh. 
6 D. per 336 Lb. ab Speicher und 19 Sh. 6 D. c. i. f. — Von feiner 
weisser Hirse ist nur sehr wenig im Markte, dagegen üben reichliche 
Zufuhren der geringen Sorten einen drückenden Einfluss aus, Erstere 
notirt 48 bis 49 Sh., letztere 30 bis 40 Sh. per 424 Lb. 
ab Speicher. — Futterhirse ferner niedriger erhältlich, 14 Sh. 
6 D. bis 15 Sh. per 480 Lb., feine Marocco-Saat 19 bis 20 Sh. — 
In feiner Rapssaat macht sich ein recht guter Ton fühlbar, und sind 
wir auf Zufuhren von beschränkten Productions-Districten angewiesen, 
so dass der Preisstand einer ferneren Besserung entgegengeht. Beste 
Qualität erzielt 46 Sh. per 424 Lb. Oelschlägersorten sind gleichfalls 
gut begehrt. — Rübsen wurde zu steigenden Preisen gehandelt. — 
Leinsaat verkehrte in etwas lebhafter Haltung, und zwar notirt hollän- 
dische Saat 49 Sh., Sieilische 50 Sh., Canadische 50 bis 51 Sh. per 424 Lb. 
ab Speicher. Indische Oelschlägersorten fest, Bombay 42 Sh., Calcutta 
40 Sh. 6 d. per 416 Lb. — Mohnsaat war wenig gefragt, doch ent- 
schieden fest gehalten. Bei Ernenerung des Bedarfes dürfte sich 
Schwierigkeit zeigen, genügende Posten von marktfähiger Qualität zu 
acquiriren. Feine Qualität wird bis 33 Sh., mittlere 25 bis 30 Sh. per 
Cwt. notirt. — In Kümmelsaat wurden von Holland neuerdings höhere 


Preise gemeldet, aber der Bedarf hält entschieden zurück. Holländische 


Amntliehe Course (Course von 11—123/, Uhr.) 


Inländische Eisenbahn-Stamm-Aotlen und 


Saat wurde zu 34 bis 36 Sh, per Cwt. bezahlt, russische und Marocco- 
Saat 27 Sb. 


Wasserstands-Telegramme. 
2. Februar, Oberpegel 4,93 m, Unterpegel + 0,01 m. 
3. Februar. Oberpege) — m, Unterpegel + — m. 


7 Verbunden: Hr. Lieut. Paul 
Familiennachrichten. Walter, Fräul. Margarethe 
Verlobt: Ken Paula Köbcke, Heinrich, Reichenbach — Breslau. 
r. Sec.⸗Lt. Walter Frhr. von Geboren: Ein Mädchen: Herrn 
uttkamer, Stettin. Frl. onife] Sec.⸗Lt. Buling, Schweidnitz. 
önnecke, Hr. Rechtsanw. Kurt Geſtorben: Frau Oberſtlt. Helene 
Föhring, Reinsdorf —Halle a. S.] Steinbrunn, geb. Kummer, 


Breslau, 


räul. inna Wohlers, Herr . ard. Verw. Frau Vice⸗ 
berbergrath Ernft Engels, andmarſchall Loniſe von Behr, 
Berlin Clausthal. Frl. Eliſa⸗] geb. von Könemann, Schwerin. 
beth Dittrich, pr; rem.⸗Lieut. der Pfarrer Karl Wilhelm 
Ernſt v. Frobel, Breslau. chöler, Stromberg a. Hunsrück. 


Statt jeder besonderen Meldung. 
Schmerzerfüllt zeige ich lieben Verwandten und Freunden 
das am 2. d. M. im 72, Lebensjahre in Breslau erfolgte Ableben 
meines theuren Vaters, 


des früheren Kaufmanns 


Lazarus Starke, 


an. Die Beerdigung findet Freitag, den 4. d. M., Nachmittags 
3 Uhr, in Gleiwitz statt. 


Berlin, den 3. Februar 1887. 


Emil Starke, 


im Namen der Hinterbliebenen. 


12240] 


Brockhaus Converfations-Lerikon. 


13. Aufl., 16 Bände mit 400 Bildertafeln und Karten. 
Preis des Bandes geb. in Leinwand 9,00 Mk., in Halbfranz 9,50 Mk. 
Das neneſte vollſtändige Converſations⸗Lexikon. [1535] 
Liefere das ganze Werk bei monatlicher Abzahlung von 3,00 Mk. an. 
A. Gemeinhardt' sche Buchhandlg. (Ernst Asser) in Strehlen i. Schl. 
. —— —— ͤ enn OTTO BRETT EEE 


Augekommene Fremde: 
Gallsch Hôtel, Matthias, Kfm., Hamburg, Jacob, Kim., Berlin. 
Tauentzienplatz. Roſenblatt. Kfm. Offenbach.] Weber Kfm. 

Se. Durchlaucht Prinz Carl] Kaſtan, Kfm., Berlin. Hötel du Nord, 
Hohenlohe-Ingelfingen, Harder, Kfm., Frankfurt a. M.] vis-à-vis dem Gentralbahnh. 
Droniowitz. Schilf, Kfm., Odeſſa. v. Loos, Major a. D., n. T., 

Graf Monts, Oberſtlieut., Tepper, Kfm., Berlin. P.⸗Wartenberg. 

Schloß Jeroldſchütz. Markiewicz, dgl. v. Oertzen Landrath, Bromberg 

Excellenz Dr. Friedenthal, Frau v. Bargen, Guhrau. 
Staatsminiſter a. D.] Hôtel welsser Adler, Rothe, gl Amtsrath n. Gem., 
Gießmannsdorf. Ohlauerſtr. 19/11. Rothſchloß. 

Baron von Buddenbrok kgl. Graf von Dyhrn, Maforats. Blaubach, Kfm., Bremen. 
Kammerherr u. Maforats. herr und erbi. Mitglied Baiermann,Oberförft.. Poſen. 
herr, Pläſewitz. des Herreuhauſes, Schloß Zeit. Kfm., Frankfurt a. M. 

v. Pleſſen, Rigbſ., Koͤrchow. Reeſewitz. Krampf, Landwirth, Liegnitz. 

Frhr. v. Künsberg, koöͤnigl. v. Alten, Lieut, und Rtgbf.,)Opat, Kfm., Glogau. 
Kammerherr, Lichtenau bei Nisgawe. Nicolai. Kfm., Goͤrlitz. 
Potsdam. Diegel, Kfm., Mainz. Linz Fortoj., Rawitſch. 

Muller, Juſtizrath u. Rigbſ.,] Heinrich, Landgerichts-Rath, Hötel z. deutschen Hause. 


Lichtenau b. Lauban. Oſtrowo. Albrechtsſtr. Nr. 22. 
v. Wiſſel, Landesälteſter und] Harth, Kfm., Mainz. Koge, Bürgermeiſter Nams lau 
Rigbſ., Gr.⸗Deutſchen.“ Oelſchlegel, Kfm., Frank. Dr. Michalke prakt. Arzt, 
v. Lieres, Rigbſ., n. Gem. furt a. M. n. Gem. Ziegeshals. 


Rukop, Amtsvorſteher nebſt 
Gem., Mikultſchütz. 
Walter, Kfm., n. Fr., Liebau. 
Lüdecke Poſtpraktik., Breslau. 
Toßki, Kfm., Feſtenberg. 
Buck, Kfm., Gevelsberg. 


Paſterwitz. 


Claus, Kfm., Mittweida, 
Starke, Dir., Hamburg. Ri 


egner’s Hôtel, 

Köoͤnigsſtraße 4. 
Lembert, Kfm., Augsburg. 
Lachs, Kfm., Meiſen. 


Heinemann’s Hötel 
„zur goldenen Gans“, 
Kolde, Paftor, Liſſa b. Görlitz. Herzberg, Kfm., Berlin. 
Brauer, Kfm., Berlin. Leſer, dto. Herzog Kfm., Goldberg. 
Sundheimer, Kfm., Frank-] Bingen, Kfm., Breslau. Holthaus, Kfm. Lädenſcheid. 
furt a. M.] Weinberg, Kfm. Hamburg. Oetelshofen, Kfm., Wülfrath. 
Heilbrunn, Kfm., Berlin. Halbert, Kfm., Gera. Trautmann, Kfm., Kieritzſch. 


Breslau, 3. Februar. Prelse der Gereatlen. 
Festsetzungen der städtischen Markt-Deputation. 


Ausländische Fonds. ; TA 
gr Ma 2% Pat a 2 > voriger Cours. heut. Cours. Stamm- Prlorſtäts-Actlen. EA en re 
o. o. 2½ 2 M. 167,65 n höchst, niedr. höchst. Hiedr. höchst, niedr, 
London 1L.8trl. 5. | XS. | 20,37 G OestGold-Rente/4 | 87,00 B 86,50 B Börsen-Zinsen 4 Procent. Ausnahmen pm rg 4 A 4 * 4 öc F Sy A Re st, niedr, 
do. do. 5 |3 M| 20,235 B do.Sib.-R. JJ. 4½ 632.80 8, 202 62,50 875050 bz| Dividende 1885. 1886. vorig. Cours. heut. Cours. | Weizen, weisser 16 — 15 50 15 16 14 70 14 55 ri 2 
Paris 100 Fres. 3 |kS. | 80,30 G do. do. A.-O. 4¼ 63,00 bz 62,508 5350 bz|Br. Wsch. St. P. 1%,]| — | — + Weizen, gelber. 15 80 15 50 14 70 1430 14 — 13 80 
do. do. 3 2 M. — do. Pap.-R. F. /A 4½ 61,00 0 61,00 B TPortm. - Gronau 2½ — | 62,00 G 62,00 B Roggen ....... 13 20 1280 12 40 12 10 11 90 11 70 
Petersburg.. 5 |k8.| — do. Mai-Novb. 4½ oV — Lub.-Buch. E. A7 — — — Gersto <. 14 20 13 40 12 40 1170 11 30 10 40 
Warsch. 100 8. R. 5 18 186,00 p 40 1 do. 8 — en Bi 4 10 = | 92,90 G | 92,00 B Hafer . N 50 N 30 970 950 9% 
Wien 100 Fl... . 1158,78 o. Loose 1 — „25 bz arienb.-MIWk. Feilen 333 Erbsen 16 — 15 — 14 — 13 — = 
do. do. 4 2 M. 157,00 G Ung Gold-Rente 4 76,255.85 46,40 75,2585084,50b2 *) Börsenzinser 5 Procent. feine mittlere ord. Waare 
Inländische Fonds, Ba 75 e n 68,50 B A Ausländische Elsenbahn-Aotien und Prioritäten. 7 9 7 8 f 3 
voriger Cours. heut, Cours. |poln.Lig.-Pfäb.4 | 53,96 B e u TERRA N 
eas wos. Aal,: 104403 30 baa 105 80480 bag da. Pfandbr. 5 0 B 57,25 b2B fest Franz Stb.| 5 | — | — — Sommer-Rübsen. 20 50 . 
do. do. 3½ 98,00 G 9750440 b26 [Russ. 1877 Anl.5 | — 97,00 B Bank-Aotlen. Dotter . . Ba 19 50 18 — 
ee f — =; do, 1880 do. 4 | 79,00 bz@ 57585 bz Brel. Discontob. A = 87,00 B 168 ee as“ 1 = 10 50 5 38 
. 23 do. 1883 do. 6 | — 107,25 B rsl.Wechslerb. — 97 . == 
Pros. Pr.-Anl. 55 ½ — = do.Anl.v.18845 | 92,65 B 9250491 bak |D. Reichshk.%). 6,24] — | — 2 Kartoffeln (Detailpreise) pro 2 Liter 0,08—0,09—0,10 M. 
Bresl.Stdt.-Anl.4 101,75 bz 109,99. G do. do. kl.5 | 93,cC bz 92,50490,50 bz|Schles.Bonkver.|5 | — 10200 B |102à1,75 bz 3, Februar, [Amtlicher Prod 8 
1 la] — 5 8 [Orient -Anl. II. 5 | 55,60 bz 55,50 B do. Bodencred. 6 | — 110,00 0 112,00 bz Bresia Asaa a A APNOE RTO ae örsen- 
Pfbr. altl.(31/3| 94,00 B 94,75 bz Aſltaliener 5 94.00 B 93,25 bzB |Oesterr. Credit. 81% — | — — Borletti 98 fein 39 pma, ruhig, 3 33—34, 
do. Lit. . 2 sè 3½ 9605,25 bzB 94,75635850 435 Rumän. Obli „6 101 20440 bz 100.75 bzB +) Börsenzinse 4 Procent. mitte — 885 Sa y ocni, ti 3 eesaat ‚weisse 
do. Lit. O. . 3½ 96205,25 bzB | 94,75235450 A350 do amort Restes | 9025 ba 39.00 bzB — unyeränd, ord. 30—38, mitt, 40—50, fein 51—62, hochf. 63—75, 
40. Kusticale. 3½ 6405,25 bzB | 94,75à35à50 435] do, do. do. kL.5 | — 90.50 80 bz Industrie-Papiere. Roggen (por 1000 Kilogr.) ruhig, gekünd. — Centner, 
do. altl. ... 4 100,15 bz 99,90899 bzB IWürk ul. 1 leonv. 12.00 g leonv. 13.00 B 4Bresl.Strassenb. 5 | — 129, 00 G — abgelauf. igungsscheine —, Febr. 130,00 Br. u. Gd., März- 
z ürk. 1865 A 1 e . 2,07 . 3 | 31.90 Gd A 1 1122 M N 
do. Lit. A....|4 |100,15 bz 99,90899 bzB [40.400 Fr-Loosel —| 28.50 G 29,25 B do. Act.-Breuer. 0 | — | — — April 131, $ pril-Mai 133,00 Br., Mai-Juni 135,00 Br., 
do. do. 4½ 101,50 bz 100,50 G Egypt. Stts-Anl. 4 69.90 G 69.00 B do. Baubank . 0 — | — — Juni-Juli 137,00 Br., September- October 138,00 Br. 
do. Rustic. II. 4 [100,354100 bz | 99,90899 bzB 8 b. Goldrentas | — wi do. Spr.-A.-@. 110 | — ı — — Hafer (per 1000 Kilogramm) gek. — Centr., per Februar 
do. do. ..44101,50 bz 100506 . do. Börsen-Act, |51| — | — — 105,00 Br., April- Mai 108,00 Br., Mai-Juni 111,00 Br. 
do. Lit. C. II. 4 100,15 bz 99, 90 a9 9 bzB Inländische Elsenbahn-Prieritäts-Ohilgatlonen. fdo. Wagenb.-G. 5½ — | — — Rüböl (per 100 Kilogr.) geschäftslos, gek. — Ctr., loco 
do. do.. 4½ 101,50 bz 100,50 G Di Prior. 29 Donnersmrekh. |0 | — | 39&41 bzB | 3847,25 bzB | in en 5000 Kilogramm —, per Febr. 46,00 Br., 
Posener Pfdbr.4 100,30 bzB 100à99,80 bzB Div. verst. F ror. FY | Erdmnsd. A.-G. 3½ — | — PEN April-Mai 46,50 Br. À Y 
do. do. 3½ 95,50 bzB 94,7534, 40 ba do. D A N ” 0-8. Eisenb.-Bd. O | — | 43,7584,25bz) 43,00 bz Spiritus (per 100 Liter à 100%) geschäftslos, gekünd. 
«Oentrallhandse. |31/,| 95,50 G 7 t ER a ya 85 Di 5 8 8 0 Oppeln. Cement 4% — | — Po er ahon > Be er ia Ror 3 8 * 
3 8 5 do. K. 100,0 B 99,50 bz Sch, Peers) 90 — . | pi Mai-Juni 38,40 Gd., Juni-Juli” 37.20 Gd, Juli-August 37,80 
do. Posener4 | — — do. 1876/5 100, B x nr bs fo. Lebenvere 0 | -- p.St. — p. St. — Gd, u. Br., August. Septbr. 28,30 Br., Septor.-Octbr. 38,50 Br. 
Schl. Pr.-Hilfek. 4 102,25 baB 100,00 G een D. 37 I bi 9300 5 do. Immobilien |454| — > B a = Zink (per 50 Kilogr.) ruhig, * TB 
do. do. 41)|100,00 — „ N do, Leinenind. 7 | — 124,75 etw. bz 124, 2 rsen-Go mmission, 
do. Lit. F. Ij4 10000 bzB 99,60à25 bz : Z Fe De Kündi für den 4, F : 
inländische u. ausländische Hypotheken-Pfandbriefe. | do. Lit. G. 4 [100,00 bzB 99,60à25 bz n Er eg p ZU VER 1 8 7 15 Roggen 130, 1 105,00, Aus 450 M. 
Schl ·Bod.-Ored.3½ 95,25 etw. ba 93,25 bzB do. Lit. H.. 100,00 bzB 99,00 425 ba fdo. Gas-A.-G.7— — Rt Spiritus-Kündigungspreis für den 3. Februar: 35,00 Mark. 
' rz.&1004 100,50 G 99,00 bz do. 1873..... 4 1100.00 baB 9900125 bz Sil. (V. oh. Fab.) ö, = | 9700 b | — i ; 
2.80 f. 100 El 10950 5 109,25 bzG = Es 5 PN en — 8 Laurahitto. ... 1| — | 78&7,508,25| 7645,25 bzö] Magdeburg, 3. Februar. Zuokorbörse. 8 
do. xz. 5 s 18149 — 2 À Ver. Oelt: 8 oj = . Februar, „ Februar, 
— 12 99,50 B do. 1880 100,00 bzB 99,6025 bz 9 ca s Kornzucker Basis 96 pCt.. 20,00 —19,80 | 19.90—19,70 
Russ.Bod.-Cred.5 | 91,09 G 90,00 bz do. 1883. 4 ei — Be Rendement 88 pCt.... 19,00 —18,80 | 18,80—18,60 
Bresl.Strasb. Obi 101.65 101,50 B do. N.-S. Zwgb.3½ — — Nachproducte Basis 75 pCt. 16,70 15,50 16,60—15,50 
Da e e e E ee. ze | 28 
sche o. do. U!4 102. i s 0 er Brod- nade .. 25,75 25,75 
Fart.-Obligat. . 4½ | 99,25 E 99,00 B Bank- Discont 4 pCt. Lombard-Zinsfuss 5 pCt | Gem. Rafânade ili 25,00 24,00 | 25,09—-24,00 
Kramstadw. Ob. 5 101,50 B 101,25 B Fremde Valuten. l Gem. Melis 11... 23.50 23.50 
ren Fh 100,70 bz 10025 B ee. eo en en u 18290 = Tendenz am 2. Februar: Rohzucker flau, Rutfinirte still. 
s Bd. Obl. EE — uss. Bankn. y A x 2 


f —— BE BEER — ——— — a a — — — — —0ͤ ⅛ſ̃— !,᷑ññ́ DN— —— v7 — — TRCOrTeRg TUNER í 
f Verantwortlich: 1. d. politischen u, allgemeinen Theil; J. Seckles; L d. Feuilleton: Karl Vollrath; í, d, Inseratentheil; Oscar Meltzer; sämmticn ia Breslau. Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Brosiau, 
a * 
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